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Die Winterſchlacht
in der Champagne.

„Die franzöſiſche Offenſive in der Champagne völlig
geſcheitert“ in dieſe Worte läßt ſich der Jnhalt der in
unſerem heutigen Morgenblatte wiedergegebenen Ver
öffentlichung der deutſchen Oberſten Heeresleitung vom
geſtrigen Tage kurz und bündig kleiden. Zu den mehr-
fachen Meldungen über die „Winterſchlacht in
Maſuren“ kommt nun die Nachricht von der
„Winterſchlacht in der Champagne“; jene
im Oſten, dieſe im Weſten. Und doch ſtehen beide in einem
urſächlichen Zuſammenhang. Die in der zweiten Hälfte
des Februar mit großen Kräften angeſetzten franzöſiſchen
Durchbruchsverſuche ſollten den Ruſſen, die in Maſuren
von den Deutſchen hart bedrängt wurden, eine gewiſſe Ent
laſtung bringen. Man rechnete auf der einen Seite damit,
daß di Deutſchen erhebliche Streitkräfte vom Weſten nach
dem Oſten geworfen hatten und glaubte ſomit bei den
deutſchen Linien in Frankreich auf verminderte
Widerſtandskraft zu ſtoßen, andererſeits hoffte
man daß die Deutſchen, durch die franzöſiſchen Abſichten
eingeſchüchtert, nun daran gehen würden, öſtliche
Truppenkörper nach dem Weſten zurück zuwerfen. Jn
der Zwiſchenzeit ſollte der Durchbruchsverſuch unter-
nommen werden. Aber man täuſchte ſich. Hinden-
burg ließ ſich im Oſten durch die franzöſiſchen Maß-
nahmen in ſeinen Plänen nach keiner Richtung hin ſtören,
und im Weſten ſah man mit gewohnter deutſcher Kalt-
blütigkeit den Dingen klar und zielbewußt ins Auge.

Die franzöſiſche Taktik, gerade die Champagne
für den Durchbruchsverſuch zu wählen, war wohl durchdacht
und ſchlau berechnet. Hier hatten die Franzoſen um-
fangreiche Truppenkörper zuſammengezogen, ſie befanden
ſich, wie wir aus der Kundmachung unſerer Oberſten
Heeresleilung erfahren, in fechsfacher Uebermacht.
Zwei ſchwache rheiniſche Diviſionen und geringe Kräfte
der Garde und weniger anderer deutſcher Verbände ſtanden
mehr als ſechs voll ausgefüllten franzöſiſchen
Armeekorps und ungeheuerlichen Maſſen feindlicher
Artillerie gegenüber. Es war ein furchtbares Ringen, ein
Ringen auf Leben und Tod. Aber die Deutſchen ver
richteten Wunder der Tapferkeit, Heldentaten, von denen
die Sänger fernſter Zeiten noch ſingen und ſagen werden,
mit denen die Geſchichte noch manches unverwelkliche
Ruhmesblatt füllen wird. Denn der Erfolg der
Deutſchen war ein voller, ein vernichtender
für die feindlichen Linien. Die Franzoſen büßten mehr als
45 000 Mann ein, 2500 unverwundete Gefangene, darunter
allein 35 Offiziere, blieben in unſerer Hand. Freilich, auch
auf Seiten der Unſrigen waren die Verluſte ſchwer.
Manch tapferes Kriegerherz traf die tödliche Kugel, manch
treues Auge ſchloß ſich für immer unter den vernichtenden
Streichen der Bajonette. Furchtbar tobte die Schlacht,
furchtbar waren ihre Opfer, wenn ſie auch auf deutſcher
Seite nur den dritten Teil der franzöſiſchen Verluſte aus
machten. Aber dieſe Opfer ſind nicht umſonſt
gebracht. „Unſere Front in der Champagne ſteht
feſter als je“, und im Oſten vermochten die fran-
zöſiſchen verzweifelten Anſtrengungen keinerlei Einfluß auf
den Gang der Dinge auszuüben.

So iſt die Winterſchlacht in der Champagne zu einem
glänzenden Siege der deutſchen Waffen ge
worden, ebenſo wie die neuntägige Winterſchlacht in
Maſuren.

Dankerfüllten Herzens ſtehen wir heute vor dem An
geſicht des großen Alliierten da droben, der die
Deutſchen und ihre gerechte Sache nicht verläßt,
dankerfüllten Herzens richten ſich unſere Blicke aber auch
auf unſere heldenmütige Kämpferſchar, die mit
Todesverachtung, mit zäher Ausdauer und unübertreff-
cher Tapferkeit die Wacht im Weſten hält. Dankerfüllten
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 11. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein engliſcher Flieger warf bei Memin Bomben ab.
Erfolg hatte er nur mit einer Bombe, mit der er ſieben
Belgier tötete und 10 verwundete.

Die Engländer griffen geſtern unſere Stellungen
bei Neufchatel an; ſie drangen an einzelnen Stellen in
das Dorf ein. Der Kampf iſt noch im Gange.

Ein engliſcher Vorſtoß bei Givenchy wurde
abgeſchlagen.

Jn der Champagne richteten die Franzoſen zwei
Angriffe gegen den Waldzipfel öſtlich von Souain, aus
dem ſie vorgeſtern geworfen waren. Beide Angriffe
wurden blutig abgewieſen.

Die Kämpfe um den Reichsackerkopf in den
Vogeſen wurden geſtern wieder aufgenommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich von Sereje nahmen wir den Ruſſen

600 Mann, drei Geſchütze und zwei Maſchinengewehre ab.
Ein erneuter Durchbruchsverſuch der

Ruſſen ſüdlich von Auguſtow endigte mit der Ver
nichtung der dort angeſetzten ruſſiſchen Trup-
pen.

nordweſtlich von Oſtrolenka bliebenJm Kampfe d
unſere Truppen ſiegreich. Die Ruſſen ließen ſechs Offi-
et 900 Mann und acht Maſchinengewehre in unſeren
Händen.

Unſere Angriffe nördlich und nordweſtlich von
Prasznysz machten weitere Fortſchritte.

Jm Kampfe nordweſtlich von Nowemiaſto machten
wir wieder 1660 Gefangene.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Die Entlaſſung der Garibaldianer.

Paris, 11. März. „Echo de Paris“ erfährt aus Rom, daß
die Entlaſſung der Garibaldiner-Legion mit der künftigen Hal-
tung Jtaliens in engem Zuſammenhang ſtehen ſoll. Alſo
rechnet man in Paris nicht mehr auf Jtalien?
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Herzens gedenken wir der genialen Feldherren,
des Generaloberſten v. Einem und der Generale Rie-
mann und Fleck, die durch ihre überlegene, klug durch-
dachte, treffliche Führung den Heldentaten ihrer Truppen

vollen Erfolg ſicherten.
So geht es denn auch im Weſten vorwärts, ſo er

ringen auch dort die deutſchen Waffen, wenn auch langſam
und ſchrittweiſe, Erfolg auf Erfolg. Wir Daheim-
gebliebenen aber wollen angeſichts ſolcher übermenſch-
licher Tapferkeit hoffnungsvoll der Zukunft ins Auge
ſehen, hoffnungsvoll und mit den Worten im Herzen:

Der Sieg muß uns doch werden!
M. P.

Neues deutſches Ausfuhrverbot?

Bern, 11. März. Offiziell wird gemeldet, Deutſch
land werde nächſtens für Kohlen, Koks und Briketts ein
Ausfuhrverbot erlaſſen. Der Bundesrat erhielt aber gleich
zeitig die beruhigende Zuſicherung wegen weiterer Ver
ſorgung der Schweiz mit Kohlen. Zur Erleichterung dieſer
Verſorgung werde eine Zentralſtelle geſchaffen, welche die
Ausfuhrbedingungen erteilen ſoll. (T.-U.)

Warum Englands Maske fiel
Köln, 10 März. Die „Kölniſche Ztg.“ ſchreibt zu dem

Eingeſtändnis der „Times“, daß England aus ſelbſt
ſüchtigen Urſachen Krieg führe, hoffentlich
würden nunmehr die Neutralen, namentlich die Ameri-
kaner, einſehen, daß England, wie es ſie mit Lügen über
deutſche Greuel und deutſche Niederlagen betrog, auch über
die Gründe des Krieges irre führte. England führt um
ſeiner ſelbſt willen Krieg und fragt nichts nach dem Schick
ſal Belgiens, Frankreichs oder Rußlands. Die „Times“
laſſen anſcheinend die Maske fallen, weil die Stimmung
unter den Neutralen umgeſchlagen iſt, namentlich in
Amerika. wo man den engliſchen Lügenmärchen allmählich
keinen Glauben mehr ſchenkt. Der Hauptgrund ſei aber
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Wieder größere deutſche Erfolge.
wahrſcheinlich der, daß man dem engliſchen Volke mit
anderen Gründen kommen müſſe, um es bei Kriegs-
ſtimn'ung zu erhalten.

Venizelos Eigenmächtigkeit der Grund
zur Entlaſſung.

c. M. Mailand, 10. März. „Sera“ meldet aus Athen:
Venizelos iſt ohne Hand ſchreiben des Königs in

voller Ungnade entlaſſen worden. Es beſtätigt ſich, daß
Venizelos dem Dreiverbande bindende Erklärungen ge-
geben hatte, ohne die Zuſtimmung des Königs und der Miniſter
kollegen zu beſitzen.

Die Petersburger „Wremja“ meldet ferner aus
Athen: Venizelos empfing nach Einreichung ſeiner De
miſſion den Beſuch des ruſſiſchen und des franzöſiſchen
Geſandten. Der griechiſche Geſandte Romanos kehrte
Mittwoch nach Paris zurück.

Daß die ſtarke Haltung König Konſtantins den Aus
bruch eines neuen Balkankrieges verhindert
hat, geht aus einer Sofiger Meldung der „Sera“
hervor, wonach unmittelbar nach Bekanntwerden des Re
gierungswechſels die bulgariſchen Truppenkonzen-
tratione'n an der griechiſchen Grenze zum Still-
ſtand gekommen ſind. Die „Unione“ ſchreibt: „Der
Entſchluß des griechiſchen Königs hat die Gefahr eines
neuen Balkankrieges tatſächlich beſeitigt.“

Unruhen in Saloniki.
6. A. Am 7. März ereigneten ſich ſchwere Un

ruhen in Saloniki. Auf Veranlaſſung von Studen-
ten veranſtaltete der Pöbel große Kundgebungen für Veni-
zelos und gegen die Türken. Dem Zuge der Demonſtran-
ten wurden gricechiſche, ruſſiſche, franzöſiſche und engliſche
Fahnen rorangetragen. Als die Menge ein hauptſächlich
von jüdiſcher Berölkerung bewohntes Viertel der Stadt
durchziehen wollte, verhinderten die Juden den
Zug unter den Rufen: „Herunter mit der
ruſſiſchen Fahne, hoch König Konſtantin,
hoch Deutſchland.“ Die ruſſiſche Fahne wurde ihren
Trägern entriſſen und mit Füßen getreten. Das gleiche
Schickſal drohte auch den engliſchen und franzöſiſchen
Fahnen. Es entſpann ſich ein wütendes Handge-
menge, bis es den Juden ſchließlich gelang den
Zug zu zerſtreuen. Die Haltung der jüdi-
ſchen Bevölkerung, die in allen größeren griechiſchen
Städten einen nicht unbedeutenden Prozentſatz der Ein-
wohnerzahl doerſtellt, iſt überall ſehr deutſchfreund-
Lich. Tas griechiſche Königspaor genießt in
dieſen Kreiſen eine geradezu ſchwärmeriſche Verehrung
wegen der monnigfaltigen Wohltaten, die die arme jüdiſche

Bevölkerung von ihm erhalten hat.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Einführung der Schulpflicht in Belgien.

W. T. B. Brüſſel, 10. März. Der Generalgouverneurbeſtimmt durch Verordnung, daß das Schulgeſetz, das den Grund-
ſatz der Schulpflicht einführt und das im September in Kraft
treten ſollte, jetzt durchgeführt werden muß.

Der engliſche „Augenzeuge“ als Märchenerzähler.
London, 10. März. Der engliſche „Augenzeuge“, deſſen

Berich. bis zum 2. März geht, wird immer beſcheidener in
ſeiner. Anſprüchen. Wenn er jetzt von „glänzenden Kriegs
taten der engliſchen Waffen“ ſpricht, ſo handelt es ſich ſicher
um eine „Schlacht“, an der auf beiden Seiten „Heere“ von
zehn bis zwölf Mann im Feuer ſtanden. Dafür verrät er
eine Unkenntnis, wie ſie eben nur jemand beſitzen kann,
der in engliſchen Vorurteilen, in der enggeiſtigen Zone des
Jnſelvolkes aufgewachſen iſt. Er erzählt zum Beiſpiel, doß
die deutſch. Zivilbevölkerung hinter den deutſchen Linien
im Stadium völliger Sklaverei lebt. Sie ſei gezwungen,
die Straßer auszubeſſern, Verteidigungswerke auszuheben
und Korn zu dreſchen. Irgend welchen Lohn erhalten
ſie nich rafür, ſondern nur Verpflegungskarten, für die ſie
dieſelbe Koſt erhalten, wie die Soldaten. (T.-U.)

Von der belgiſchen Armee.
Brüſſel, 10. März. Wie man weiß, hat König Albert

im Auftrage der Engländer kürzlich ein Manifeſt an alle
wehrfähiger Belgier gerichtet, ſich bei den Ueberreſten der
belgiſchen Armee in Weſtflandern einzufinden. Wie nun
mehr feftgeſtellt werden kann, hat dieſes Manifeſt dem
dezimierten belgiſchen Heere keine nennenswerte Ver-
ſtärkung gebracht. Vielmehr kann die Zahl der Belgier,
die dem Rufe ihres Königs folgten, mit der Höchſtzahl 8000
beziffert werden. (T.-

e

e

h

a

e



Ein Zeppelin über Calais
Chriſtiania, 11. März.

poſten“ gemeldet: Ein Zeppelin überflog am 9, März Dün
kirchen in der Richtung Calais. Das Luftſchiff wurde
kräftig beſchoſſen. ſo daß es ſchließlich genötigt war, ſich
zurückzuzichen. (T.-U.)

Franzöſiſche Flieger über dem Elſaß.
Baſel, 14. März. Am Dienstag flogen acht Flieger

über die oberelſäſſiſche Rheinebene. Ein auf ſie eröffnetes
ſcharfes Geſchütz- und Maſchinengewehrfeuer hatte den Er
folg, daß das franzöſiſche Fliegergeſchwader ſich trennte
Drei Flieger nahmen die Richtung gegen die Höhe von
Dünkelberg ein, einer von ihnen wurde gegen 6 Uhr abends
bei St. Blaſien geſichtet, ein zweiter Flieger war zu einer
Notlandung genötigt und wurde von ſeinem Begleiter in
Stich gelaſſen. (T.-U.)
Wie ſich die Franzoſen vom Militärdienſt befreien wollen.

W. T. B. Lyon, 10. März. „Lyon Républicain“ meldet aus
Paris: Die Polizei verhaftete die Mitglieder einer Agentur, welche
den an der Front befindlichen Soldaten Mittel zukommen ließ,
um ſich vom Militärdienſt befreien zu laſſen. Dieſe
Mittel beſtanden in den meiſten Fällen aus einem Pulver, welches
ſtarkes Herzklopfen verurſacht.

Keine Ausſichten für König Albert in Frankreich.
Wie die „Dtſch. Tgsztg.“ aus Brüſſel erfährt, ſind alle

Gerüchte, daß König Alber't in Le Havre als künftiger
Thronkandidat für Frankrosich in Betracht
käme, Erfindungen.
Verhaftung franzöſiſcher Anarchiſten als angeblich deutſche

Spione.
W. T. B. Stockholm, 11. März. Jn Paris iſt eine

Reihe Anarchiſten verhaftet worden unter der Beſchuldi-
gung den Deutſchen Mitteilungen über franzöſiſche Kriegs
maßnahmen geliefert zu haben.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Vorkehrungen gegen Fliegerangriffe in Warſchau.
Sockholm, 141. März. Der Militärgouverneur von

Warſchau hat eine Bekanntmachung erlaſſen, daß es der
Bevölkerung verboten iſt, ſich auf offenen Plätzen in der
Stadt und Umgebung aufzuhalten. Dieſe Maßregel wurde
getroffen, weil eine baldige Beſchießung durch feindliche
Luftſchiffer erwartet wird. Wegen des Mangels an Offi-
zieren in der ruſſiſchen Armee wurde nach dem „Rußki Jn-
valid“ eine Aenderung des Wehrgeſetzes eingeführt, wonach
nach viel kürzerer Zeit als gewöhnlich auch Mitglieder des
Landſturmes zu Offizieren ausgebildet werden können.
Nachdem ſich die ruſſiſchen Sanitätsbehörden geweigert
hatten, jüdiſche Verwundete in Lazarette aufzunehmen, die
ſich in Städten befinden, wo ſich Juden ſonſt nach dem Ge
ſetz nicht oufhalten dürfen, hat, wie „Rjetſch“ mitteilt der
Miniſter des Jnnern den im Kriege verwundeten iüdiſchen
Soldaten ausnahmsweiſe geſtattet, ſich unter gewiſſen Be
dingungen während der Dauer ihrer Krankenpflege auch in
jenen Städten aufzuhalten, in denen ſonſt Juden der Auf-
enthalt geſetzlich verboten iſt. (T.-U.)

Der Unterwafſſerkrieg gegen England.
Die Unterſeeboote weiter am Werk.

Amſterdam, 141. März. Jn einem amtlichen Reuter-
bericht über den Schiffahrtsverkehr Englands in der Woche
vom 25. Februcrr bis 5. März wird gemeldet, daß am
5. März der Poſſagierdampfer „Lydia“, von Jerſey nach
Southampton mit 50 Paſſagieren unterwegs, von einem
Unterſeeboot beſchoſſen, und torpediert, aber nicht getroffen
wurde. Am 22. Februar ſei ein Torpedo auf den Dampfer
„Viktoria“ der Southeaſtern Railway Co. abgeſchoſſen
worden. Der Dampfer, der 92 Paſſagiere an Bord hatte,
darunter viele Neutrale, ſei nicht getroffen worden. Der
norwegiſche Dampfer „Nadſe“, der in Swanſea angekom-
men iſt, meldet, auf der Fahrt längs der Küſte ein deutſches
Unterſeeboot geſehen zu haben. Das Unterſeeboot ſei plötz-
lich aufgetaucht, da es aber zu dicht daran war, um ein
Torpedo abzuſchießen, verſchwand es ebenſo plötzlich, als es
ein britiſches Torpedoboot ankommen ſah. Wie „Nieuws
von den Dag“ aus Hoek van Holland meldet, berichtet der
dort eingetroffene Dampfer „Colcheſter“, der Harwichlinie,
in der Nordſee ein Unterſeeboot bemerkt zu haben, ohne
aber angerufen worden zu ſein.

Das Hoſpitalſchiff „St. Andrew“, das ſich auf dem
Heimwege nach England mit Verwundeten von der belgi-
ſchen Front befand, wurde in der Nähe der franzöſiſchen
Küſte von einem VBoot verfolgt, aber nicht u

T.

Ein 30 000-Tonnen-Paſſagierdampfer angeſchoſſen.
Haag, 11. März. Aus England zurückgekehrte

Holländer, die zu Reederkreiſen in nahen Beziehungen
ſtehen, erzählen, daß in Liverpool ein Gerücht umlaufe, wo
nach ein 30 000-Tonnen-Dampfer der Cunard-Linie in der
vorletzten Woche 32 Seemeilen veſtlich Liverpool torpediert
worden ſei. Das Schiff fei aber nicht zum Sinken ge
kommen, da glücklicherweiſe die Schotteneinrichtung gewirkt
habe und fünf Schottenräume geſchloſſen werden konnten.
Begleitet von zu Hilfe geeilten Dampfern und Torpedo-
booten, konnte das Schiff in den Hafen geſchleppt werden.
Der Vorfall werde in England ſtreng geheim gehalten, um
im Poſſagierverkehr zwiſchen England und Amerika keine
Störung eintreten zu laſſen. (T.-U.)

Warum „DV 8“ ſinken mußte.
Haag, 10. März. Einer Privatdepeſche „Het Vater

lands“ zufolge beſtätigt es ſich, daß das kürzlich zum
Sinken gebrachte deutſche Unterſeeboot „DV 8
dadurch vernichtet werden konnte, daß es zuerſt durch
einen Handelsdampfer gerammt worden war,
wobei das Periſkop abgebrochen zu ſein ſcheint. Das Boot
konnte deshalb wohl noch tauchen, ſich aber nicht mehr
orientieren, ſo daß beim Wiederauftauchen die Klappe des
Kommandoturmes geöffnet werren mußte. Wie Reuter
mitteilt nahmen acht Torpedoboote an der Jagd
auf „U s“ teil, das ſpäter durch zwei Torpedobootszer-
ſtörer vernichtet wurde.

Der Angriff auf das Lazarettſchiff „Aſturias“.
Amſterdam, 11. März. Die deutſche Geſandtſchaft im

Haag veröffentlicht folgende Erklärung: „Das britiiſ
Hoſpitalſchiff „Aſturias“ iſt zum großen Bedauern der

Aus Paris wird der „Aften-
deutſchen Regierung am 1. Februar 5 Uhr 45 Minuten
nachmittags von einem deutſchen Unterſeeboot durch einen
Torpedoſchuß angegriffen worden. Die „Aſturia“ hatte
die für ein Dompfſchiff vorgeſchriebenen Lichter ausgeſetzt
und wurde bei Beginn der Dämmerung, als man die Kenn-
zeichen des Hoſpitalſchiffes nicht unterſcheiden konnte, für
ein Truppentransportſchiff gehalten. Der abgeſchoſſene
Torpedo ging glücklicherweiſe vorbei. Sobald der Charak-
ter der „Aſturias“ als Hoſpitalſchiff feſtgeſtellt war, wurde
ſelbſtverſtändlich von weiteren Angriffen abgeſehen. (T.-U.)

Jm zerſtörten Goldap.
Von unſerem nach dem Oſten geſandten Kriegs

berichterſtatter.
Biſchofsburg, den 6. März.

Anfang der Woche war ich in dem vom Ruſſeneinfall ſo ſchwer
betroffenen Städtchen Gol da p. Lange Wochen hindurch war der
Ort in ruſſiſchen Händen, daher jede Eiſenbahnverbindung nach
Goldap eingeſtellt. Da kam die große Winterſchlacht an den
Maſuriſchen Seen, wo Altmeiſter Hindenburg wiederum den
Ruſſen zeigte, was ſeine große Strategie in Verbindung mitguten Truppen, ſelbſt gegen einen an Zahl weit überlegenen Feind

zu leiſten vermag. Der große Erfolg befreite mit einem Schlage
ganz Oſtpreußen vom Feind. Wenige Tage ſpäter waren die
Eiſenbahnſtrecken dank der Tüchtigkeit unſerer Eiſenbahntruppen
wieder in Ordnung, und wieder einige Tage ſpäter konnte bereits
ſchon der Eiſenbahnverkehr aufgenommen werden. Mit einem der
erſten Züge verſuchte ich Gol dap, allerdings auf Umwegen, zu
erreichen.

Es war noch ganz dunkel, als ich in Jnſterburg den Zug be
ſtieg. Mit Verſpätung fuhren wir ſchon los, denn erſt mußten
unſere ruſſiſchen Gefangenen ausgeladen werden. Endlich ging es
aber doch los. Eine Stunde ſpäter war ich ſchon in Dar
kehmen, wo mehrfach blutige Kämpfe ſtattgefunden hatten.
Jetzt iſt abſolute Ruhe. Der Frieden des jungen Wintermorgens
wurde durch kein Geſchützfeuer geſtört. Ueberall beginnt man auf
zuräumen, wozu man Gefangene benützt. Wie im tiefſten Frieden
ging es dann weiter bis Olſchöwen. Von hier aus mehrtken ſich
dann die Zeichen des Krieges in Form von zerſchoſſenen und
niedergebrannten Gehöften und Dörfern. Je mehr man ſich
Angerburg näherte, deſto mehr ſah man auch überall die Zeugen
der vergangenen Kämpfe.

Um 11 Uhr traf ich in An gerburg ein. Eine Stunde ſpäter
ſollte es weitergehen. Aber es pflegt im Leben erſtens immer
anders und zweitens wie man denkt, zu kommen. Daran gewöhnt
man ſich beſonders in Kriegszeiten, und da war ich denn weiter
nicht verwundert, daß der Goldaper Zug, der um 12 Uhr abfahren
ſollte, überhaupt nicht ging. Ueber das „Wenn“ waren die Mei-
nungen geteilt. Gefangenen und Verwundetentransporte brauch-
ten die Strecke, außerdem ereignete ſich auf der Strecke auch noch
ein kleiner Eiſenbahnunfall, kurz und gut, an ein Weiterkommen
war vorläufig nicht zu denken. Alſo Geduld!

Jch hatte alſo Zeit und Ruhe, mich in Angerburg, einem
kleinen Städtchen am Ufer des MauerSees, dem größten der be
rühmt gewordenen Maſuriſchen Seen, etwas umzuſehen. Wochen
lang hatten um Angerburg herum die Geſchütze gebrüllt, hin und
her hatte der harte Kampf gewogt. Trotzdem aber hat Angerburg
nur ganz wenig gelitten, nur einige wenige Granaten haben beim
Einfall Schaden angerichtet. Auch das tägliche Leben geht in
Angerburg ſeinen gewohnten Gang. Sehr ſtark gelitten dagegen
hat die Umgebung von Angerburg, ein beſonderes Kabinettſtück von
Zerſtörung durch Granatfeuer ſtellt die Ziegelei des dicht am
Mauerufer gelegenen Gutes Tiergarten dar, die nur noch ein ein-
ziger Trümmerhaufen iſt. Von hier aus hat man einen glängzen-
den Ausblick nach der inmitten des Mauerſees gelegenen Jnſel
behalten, von der das herrliche Schloß gleichen Namens herüber-
leuchtet. Auf der Jnſel ſtanden ſ. Zt. unſere Geſchütze und „be
funkten“, über den See hinweg, die Ruſſen mit Erfolg.

Als ich auf den Bahnhof wieder zurückkehrte, gab es noch keine
Möglichkeit nach Goldap zu kommen. Der Lokalzug wurde einge
zogen, zwei Waggons aber einem Militärzug angehängt, der um
11 Uhr nachts fahren ſollte. Alſo zwölf Stunden ſaß ich nun ſchon
in Angerburg, da wurde mir die Sache zu toll. Jch ging ins Hotel,
aß erſt mal ordentlich und legte mich dann ſchlafen, denn am
nächſten Morgen wollte ich mit einem im ſelben Hotel wohnenden
Gutsbeſitzer per Auto nach Goldap mitreiſen. Pünktlich am
anderen Tage fuhren wir dann in den lachenden Wintermorgen
hinein.

Unterwegs überall das bekannte Bild! Zerſchoſſene Gebäude,
zerſtörte und verlaſſene Gehöfte. Nicht lange dauerte es und
das Städtchen Goldap kam in Sicht. Von weitem ſchon konnte
man erkennen, daß die in Friedenszeiten ſo aufblühende Stadt
groben Schaden erlitten hat. Aber in der Nähe betrachtet,
wurden alle Erwartungen noch übertroffen. Jch habe auf drei
Reiſen auf dem oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatz allerlei Furcht-
bares geſehen, aber ich muß mich jenen anſchließen, die da be
haupten, daß Lyck, Goldap und Schirwindt am meiſten gelitten
haben. Das ſchwergeprüfte Goldap mußte zweimal den Ein-
fall ruſſiſcher Horden über ſich ergehen laſſen. Das erſte Mal
kam die Stadt glimpflich davon. Die ruſſiſchen Soldaten ſchonten
die Stadt in jeder Weiſe, glaubten ſie ſich doch nur wenige
Tagesmärſche von Berlin und wollten das Land, das ſie als
ruſſiſche Beute betrachteten, nicht verwüſten. Als ſie dann un-
freiwillig zurückmußten, kamen wohl einige vereinzelte Brand
legungen vor, das war aber auch alles. Aber das zweite Mal!
Dieſen Einfall werden die Goldaper wohl nie vergeſſen.
Aſiatiſche Horden aller Art, Kalmücken, Tartaren, Kirgiſen,
Mongolen kamen in großen Scharen und fielen über das
Städtchen wie die Vandalen her, ſenaten und plünderten, ſtahlen
und mordeten. Die Ruinen von Goldav ſagen mehr als Worte.
Der Markt iſt total vernichtet, auf allen vier Seiten iſt wohl
nicht ein einziges Haus unverſehrt geblieben. Und was nicht
zerſchoſſen oder verbrannt iſt, das wurde geplündert und gaus-
geraubt. Was das aber bedeutet, kann niemand beurteilen, der
weit vom Schuß ſicher im Herzen des Reiches wohnt. Kein
Möbelſtück war ganz, alles zerſchnitten, zerriſſen und vernichtet.
In einzelnen Geſchäftslokalen hatten die Pferde Stallung ge-
funden. Auch ein Teil der Kirchen hatte dieſem Zwecke dienen
müſſen, der andere Teil war für den orthodoren Gottesdienſt
eingerichtet worden. Aeußerlich ſind alle Kirchen unbeſchädigt,
im Innern dagegen haben ſie mehr oder weniger alle ſchwer
gelitten. Faſt unberührt blieben nur das Landratsamt, das
Amtsgericht und das Rathaus, ſonſt aber gibt es wohl
kein einziges Gebäude in Goldavp, das nicht
etwas abbekommen hat. Nicht einmal vor dem
Krankenhaus, das doch im Dienſte der Barmherzigkeit
ſteht, die bei Freund wie bei Feind keinen Unterſchied kennt,
hatten die ruſſiſchen Horden Halt gemacht. Ganz beſonders
auffallend iſt es. daß die Soldateska des Zaren alle Dampf
keſſel in Goldap, die Waſſerleitung uſw. vernichtet hatten. Schein
bar hatten ſie, wohl durch Schaden etwas klüger geworden, irgend
ein „deutſches Teufelswerk“ vermutet, wie ſie Minen uſw.
nennen. Aber auch Menſchenopfer hatte die Stadt Goldap
während der zweiten RuſſenFnvaſion zu beklagen. Nur ein
einziger Fall ſoll zur Jlluſtration angeführt werden, ein Fall,
der eine 80fäbrige Greiſin betrifft. an deren letzten Ruheſtätte
ich ſelbſt geſtanden habe. Die Ruſſen plünderten auf dem
Grundſtück der alten Frau, die ihren Hof nicht hatte verſaſſen
wollen. Als die Greiſin etwas dagegen einzuwenden ſich er-
laubte, wurde ſie vergewaltigt und totoeſchlagen, ihre Leiche aber
im eigenen Hof verſcharrt. Einige Tage ſpäter kamen andere
Trurwen. Sie fanden den friſchen Hüoel. vermiteten darunter
verarabenes Geld uſw. und riſſen die Leiche wieder heraus die
ſie dann aus Wut über die Enttäuſchung bis zur Unkenntlichkeit
verſtümmelten. Erſt barmherzige Nachbarn übergaben die Leiche

nach Tagen eyt wieder der Erdel Das iſt nur ein Fall, er,
eignet ſollen ſich aber eine ganze Reihe haben, aber zur Ehre der

ruſſiſchen Offiziere ſei auch konſtatiert, daß einige Mörder aus
ihren Reihen ohne weiteres erſchoſſen wurden Auch über die
Grenze geſchleppt wurden eine ganze Reihe Goldaper, kurz es
gibt im deutſchen Sprachſchatz wohl kein Wort, mit dem man
die ruſſiſchen Greueltaten richtig bezeichnen könnte. Es iſt
furchtbar, wie Goldap gelitten hat und der Menſchheit ganzer
Jammer erfaßt einen, wenn man auf dem Markt ſteht und die
traurigen Ueberreſte der vor dem Kriege ſo blühenden Stadt er.
blickt, wenn man die kahlen Mauern gähnen ſieht, aus denen
Not und Elend einem entgegengrinſen. Gar mancher zurück.
gebliebene Goldaper hat in den Tagen der zweiten Ruſſen
Jnvaſion weiße Haare bekommen und von den Schrecken dieſer

ſich nach Generationen noch die Kinder Goldaps
en.

Allzu lange dehnte ich meinen Aufenthalt in Goldap nicht aus.
Man kann nirgends wohnen und bekommt nichts zu eſſen, auch die
Geſundheitsverhältniſſe ſollen nicht die beſten ſein. Außerdem
macht es wirklich kein Vergnügen, fortwährend all den Jammer
anſehen zu müſſen. Alſo angekurbelt und mit diverſen Pferde
kräften zurück nach Angerburg, wo gerade ein Lazarettzug, ſowie
mehrere Gefangenenzüge die Station paſſierten. Von Angerburg
fuhr ich mit der Bahn nach Gerdauen zurück. Auf der Fahrt
ſah man neue zahlreiche Schandtaten der ruſſiſchen Horden Jn
der erſten Station hinter Angerburg, in Perlswalde, wo mehrere

umgeworfene Eiſenbahnwaggons auf der Strecke liegen, hielt
gerade ein Lazarettzug, der mit Liebesgaben beladen nach Rußland
fuhr, um die Opfer der letzten Kämpfe nach der Heimat zur'ick-
ßrbringen Mächtig beſchoſſen war auch das Städtchen Norden-

urg, über deſſen Ruinen ein deutſches Flugzeug ſeine Hre'ſe zog.,
Bald wurde Gerdauen erreicht, daß auch nur noch einen Trümmer-
haufen darſtellt. Auf dem Gerdauer Bahnhof war großer Betrich
Ein Lazarettzug hielt, Militärtransporte wurden ebenſo vie
Verwundeten verpflegt. Das bedingte natürlich auch für mich
einen längeren Aufenthalt, während deſſen ich im Warteſaal Gele-
genheit hatte, die Pelzweſten der HindenburgSpende zu bewun-
dern, die uns die ſich reſtaurierenden Offiziere bereitwillig eigten.
Aber alles im Leben nimmt einmal ein Ende, und bald fuhren wir
nach Jnſterburg weiter. Ueberall Aufenthalt, zuletzt verurſacht
durch einen Panzerzug, der einen kleinen Vorſtoß nach Rußland
unternahm. Daß unſere aller Segenswünſche den Zug und auch
ſeine feldgrauen Paſſagiere begleiteten, brauche ich wohl nicht be-

ſonders zu betonen. Oscar Chriſt.
Geſterreichs Krieg.

Die Beſchießung von Belgrad.
Bukareſt, 10. März. Dem „Univerſul“ wird aus

Turnſeverin gemeldet: Bei dem letzten Bombarde-
ment Belgrads durchſchlug ein Geſchoß die Mauern
des Militärkaſinos und legte mehrere Säle in Trümmer.
Auch das Haus des Finanzinſpektors Vaſic wurde be-
ſchädigt. Zahlreiche Schrappnells fielen im Park der
„Grünen Krone“, auf dem Blumenmarkte, in der König
Michaelſtraße, Balkanſtraße und Hippodrom, überall
ſchwere Zerſtörungen anrichtend. (T.U.)

Der türkiſche Krieg.
Zur Beſchießung türkiſcher Häfen.

Konſtantinopel, 10. März. Die Nachricht von der Be
ſchießung der türkiſchen Häfen an der Südküſte des
Schwarzen Meeres hat hier große Erregung und Erbitte-
rung hervorgerufen, da ſich das Feuer der feindlichen
Linienſchiffe faſt ausſchließlich gegen offene und un
verteidigte Städte gerichtet hat. Der angerichtete
Schaden iſt nicht unbedeutend, dagegen iſt nur wenig
Menſchenverluſt zu verzeichnen; jedoch ſind faſt ausſchließ-

r der ruſſiſchen Beſchießung zum Opfer ge
fallen. (T.U.

Von jenſeits des RKanals.
Aus dem engliſchen Unterhauſe.

W. T. B. London, 11. März. (Sitzung des Unter
hauſes vom 9. März.) Bei Beantwortung einer Anfrage
ſagte Sir Edward Grey über die Forderungen
Japans er habe den Text von der japaniſchen Regie
rung ſoeben erſt erhalten. Es beſtehe kein Grund, anzu-
nehmen, daß er nicht mit dem Text, der der chineſiſchen
Regierung überreicht worden ſei, übereinſtimme. Die For-
derungen zerfielen in fünf Gruppen. Die fremden Regie
rungen hätten keine Vorſtellungen erhoben; es ſeien jedoch
nichtformelle Mitteilungen von einer oder von zwei Mäch-
ten eingelaufen. Da die im Beſitz der britiſchen Regierung
befindlichen Jnformationen vertraulich ſeien, ſo habe dieſe
keiner fremden Regierung formelle Mitteilungen gemacht.
Die Regierung zieche die Folgen des japaniſchen Schrittes
in Betracht, um die britiſchen Jntereſſen, mit denen
ſie eventuell in Konflikt ſtehen, zu ſchützen. Runciman
teilte auf eine Anfrage mit, daß der Handel mit deutſchen
Firmen und Zweigfirmen in China geſtattet ſei. Nach An-
ſicht der britiſchen Regierung ſei es jedoch nicht wünſchens-
wert, daß britiſche Firmen ſich mit deutſchen Firmen in
China einließen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Ein „Reuterſieg“ in Südweſt.

Rotterdam, 141. März. Aus Kapſtadt meldet Reuter
unterm 9. März: Die Engländer nahmen nördlich Ukamas
ein deutſches Lager, erbeuteten zahlreiche Zelte und viel
Lebensmittel. Die Engländer hatten keine Verluſte. Der
Feind hinterließ einen Verwundeten. (T.-U.)

der chineſiſch-japaniſche Konſlikt.
Japan lehnt Amerikas Vermittlung ab.

Die Petersburger „Wremja“ meldet aus Tokio
Der Kabinettsrat hat beſchloſſen. dem Erſuchen

Nordamerikas um amtliche Bekanntgabe der japani-
ſchen Forderungen an China zu entſprechen, jedoch
die angebotene Vermittlerrolle Nordamerikas in den Ver
r mit China freundſchaftlichſt abzu

ehnen.

Ausland.
Internationales Bureau zur Nachforſchung nach

Kriegsgefangenen.

W. T. B. Genf, 11. März. Das Internationale
Komitee des Roten Kreuzes teilt mit, es ſei zwar richtig
daß das Komitee unter Vorbehalt der Zuſtimmung der
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Vereine vom Roten Kreuz der
Schaffung eines Jnternationalen Bureaus in Zürich als
Fermittlungsſtelle zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen
Geiſtlichen zur Nachforſchung nach Kriegsgefangenen keinen
Widerſtand entgegengeſetzt habe daß jedoch beim Publikum
keine Verwirrung entſtehen dürfe. Die Internationale
Agentur in Genf bleibe ausſchließlich die Vermittlungs
ſtelle zwiſchen den Vereinen vom Roten Kreuz und der ein
elnen Länder für Uebermittlung von Unterſtützungen und
Juskünften zugunſten der Kriegsgefangenen,

Getreidewucher in Rußland.
Krakau, 10. März. Die „Nowa Reforma“ meldet nach

einem Bericht des Petersburger „Nußkvje Slowo“, daß in Ruß-
land ſich eine geheime Vereinigung von großen ruſſiſchen Banken
gebildet habe, welche in Rußland die geſamten Getreidevorräte
aufkaufen, um dieſe in den Lagerhäuſern der Vanken aufzu
ſpeichern und auf dieſe Weiſe den Getreidepreis möglichſt
indie Höhe zu treiben. Jn den Kreiſen der Bevölkerung
habe dieſe Meldung große Beunruhigung hervorgerufen. (T. U.)

Teuerung in Rußland.
W. T. B. Petersburg, 11. März. Die Teuerung

nimmt in allen Städten immer ſchärferen Charakter an.
Dagegen ſind alle Lebensmittelpreiſe auf dem flachen Lande
geſunken. Der Unterſchied zwiſchen den Einkaufspreiſen
und den Verkaufspreiſen von Lebensmitteln, der vor dem
Kriege durchſchnittlich 100 Prozent betrug, ſtellt ſich jetzt
bis auf 500 Prozent. Die Urſachen ſind der große Wagen
mangel und der Fortfall der Waſſerwege,

Wohnungselend in Rußland.
Kopenhagen, 10. März. Der Petersburger „Rjetſch“

berichtet: Der Petersburger Hilfsverein für Familien der
Kriegsteilnehmer läßt durch Dr. Nikolski die Wohnungs-
und Lebensverhältniſſe der Soldatenfrauen und Kinder
genau unterſuchen. Das Ergebnis iſt troſtlos. Von gegen
1000 unterſuchten Wohnungen waren nur 46 Prozent ganz
trocken, 20 Prozent ausgeſprochen feucht. Eine große An
zahl von Familien wohnt in ſogenannten Ecken. Mittel
zroße Zimmer mit Küche in feuchten Häuſern, die oft von
mehreren Mietsparteien geteilt ſind, laſſen für die ein-
zelne Familie nur ganz wenige Kubikmeter Luft. Zuweilen
wohnten bis acht Familien zuſammen, wovon jede drei
Kubel monatlich zahlt. Häufig wird nicht in Betten, ſon
dern auf alten, zerriſſenen Kleidern geſchlafen. Kartoffel
ind Gurken bilden die Hauptnahrung, Heringe ſind eine
Delikateſſe. Fleiſch wird durchſchnittlich nur alle ſechs
Vochen gegeben. Tee oder Zucker werden äußerſt wenig
genoſſen. Oft werden die Soldatenfamilien aus ihren
amſeligen Wohnungen gerichtlich auf die Straße geſetzt.
Der Hilfsverein bezeichnet eine beſſere Fürſorge für Sol
datenfamilien als abſolut notwendig und agitiert für die
veſchaffung von Freiwohnungen, unentgeltliche Speiſung,
Kinderbewahranſtalten. (T.-U.)

Bedrohlicher Charakter der Lage in Mexiko.
W. T. B. Rotterdam, 10. März. Aus Mexiko wird

gemeldet: Die Lage in der Hauptſtadt Mexiko hat
durch Verhinderung der Zufuhr von Lebensmitteln, Be-
ſchlagnahme der vorhandenen Vorräte und Abſchneiden der
Waſſerleitung durch Carranza einen äußerſt bed'roh-
lichen Charakter angenommen. Das diplo-
matiſche Korps, das vor einigen Tagen einſtimmig be-
ſchloſſen hatte, die Hauptſtadt zu verlaſſen, hat dieſe Ab-
ſicht anſcheinend auf Anregung der Waſhingtoner Re
gierung zunächſt aufgegeben. Jnzwiſchen iſt auch die
Eiſenbahnverbindung mit MexikoStadt unterbrochen, ſo
daß ein Verlaſſen der Hauptſtadt für die Diplomaten und
die zahlreichen Ausländer unmöglich geworden iſt. Die
Diplomaten haben telegraphiſch ihre Regierungen um Vor-
ſtellungen in Waſhington erſucht, damit ſeitens der ameri-
kaniſchen Regierung Maßnahmen zum Schutz der Aus-
länder ergriffen werden. u

(Die deutſche Regierung hat ihrem Vertreter in
Waſhington entſprechende Vorſtellungen aufgetragen. Jn-
zwiſchen hat die amerikaniſche Regierung den geſchützten
Kreuzer „Tacoma“, den Panzerkreuzer „Waſhington“ und
ras Schlachtſchiff „Georgia“ bereits nach Veracruz ent
ſandt.)

Kleine Nachrichten.
Faſt 1 Million Kriegsſammlung der deutſchen Poſtbeamten.

W. T. B. Berlin, 11. März. Die Kriegsſammlung der
Poſtbeamten hat dem „B. T.“ zufolge nach dem Abſchluß

Das Wrack des „Kaiſer Wilhelm der Große“ untergegangen.

W. T. B. Paris, 11. März. Das Wrack des Hilfs-
kreuzers Kaiſer Wilhelm der Große“, das bis-
her auf der Höhe von Rio de Oro trieb, iſt unterge-
gan gen.

Zum Beſuche des Prinzen Heinrich von Preußen.
B. Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen

ſind, wie das „B. T.“ meldet, zum Beſuche des Prinzen
Heinrich von Preußen von Frankfurt a. M. nach Kiel
abgereiſt. Der älteſte Sohn des Prinzen Karl, Prinz
Friedrich Wilhelm, iſt, trotzdem ſeine Wunde noch nicht
ganz geheilt iſt, zu ſeinem Regiment zurückgekehrt.

Aus dem „Militärwochenblatt“.
W. T. B. Berlin, 11. März. Das „Militärwochenbl.“

meldet: Die Generalmajore v. Dömming von der
Armee, zuletzt Kommandeur der 9. Jnfanterie-Brigade,
v. Glaſenapp von der Armee, zuletzt Kommandeur der
1. Kavalleriebrigade, und v. Grävenitz von der Armee,
zuletzt Kommandeur der 38., vorher der 29. Kavallerie-
Brigade, ſind in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche zur
Dispoſition geſtellt.

Spionage eines engliſchen Vizekonſuls.
W. T. B. Berlin, 11. März. Die „V. Ztg.“ berichtet

aus Hamburg über die Spionage eines engliſchen Vize-
konſuls. Danach haben Kapitäne deutſcher Dampfer dem
Rotterdamer Berichterſtatter des „Hamb. Fremdenbl.“ mit-
geteilt, daß der engliſche Vizekonſul Dijjun am 22. Februar
die Liegeplätze der deutſchen Schiffe feſtſtellte und ſich be
ſonders für den Maashafen intereſſierte, wo 15 deutſche
und drei öſterreichiſche Dampfer lagen,

aus Feldpoſtbriefen.
Auf Wiederſehen beim Siegesfeſt!

Jm Felde b. A. 12. 10. 14.
Liebe Mutter, liebe Friedal

Heute iſt vorläufig ein ruhiger Tag. Wir ſind mal wieder
zu einer anderen Diviſion geworfen und haben Nachtmarſch ge-
habt. Aber es iſt hier ſo wie überall. Nah und fern kracht der
Donner des Arvtillerieduells, ohne daß ſich etwas Entſcheidendes
ereignet. Wir hoffen immer, daß es mal plötzlich heißt: „Das
Ganze halt!“ und die Entſcheidung iſt gefallen, ohne daß wir es
ſo recht bemerkt hätten. Es kann aber auch recht anders kommen,
ſo daß wir nochmal „feſte druff“ machen müſſen. Das Un-
erwartete iſt überhaupt das Regelmäßige bei uns. Hat man ſich
recht in Poſitur geſetzt, um einen Brief zu ſchreiben oder ſich
etwas „pruzzeln“ zu laſſen, kann man ſicher ſein, daß Stellungs-
wechſel befohlen wird, oder die feindlichen Artilleriegeſchoſſe
näher und näher kommen, daß wir, d. h. die Gefechtsſtaffel, be-
ſtehend aus 4 Protzen der Geſchütze, 8 Munitionswagenprotzen,
Vorvratswagen, Küche und ausnahmsweiſe noch 1 Reſervewagen
ſowie 2 Sanitätswagen, die ich für mich und den Verwundeten-
transport requiriert habe, daß alſo wir alle zur Schonung des
teuren unerſetzlichen Pferdematerials nach irgend einem anderen
Waldrand oder einer Schlucht retirieren müſſen. Die Geſchütze
bleiben natürlich gewöhnlich in ihren Schutzwällen, die bisweilen
richtigen Burgen oder Erdhöhlen mit Bohlen- und Panzer-
plattenbedeckung gleichen. Der ganze Krieg ſpielt ſich für uns
nahezu unterirdiſch ab. Hauptſächlich ſind die Vorſichtsmaß-
regeln durch die Flieger erzwungen. Nicht nur Erde, Stroh,
Bohlen müſſen den ſo notwendigen Schutz bilden. Ganze Wälder
ſchießen empor und hüllen Geſchütze, Wagen, Pferde in ein von
oben nicht zu ſehendes Blätterdach. Daß wir ſowieſo weit hinter
dem Kamm des Hügels ſtehen und nach vorn auf die Höhe nur
die Beobachtungsoffiziere und Mannſchaften vorgeſchoben wer-
den, die mit der Batterie oft bis 500 Meter lediglich telephoniſch
verbunden ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Auf ſolchem Beobachtungs-
poſten fiel auch unſer Hauptmann, trotzdem er in einem tiefen
Erdloch ſaß. Die Grangate oder war's Schrapnell vlatzte
eben dicht hinter dem Poſten und ein Sprengſtück traf ihn im
Rücken. Leider ſtarb auch der Hauvtmann der 1. Batterie,
Sohn der bekannten Schriftſtellerin Jda Boy-Ed, an ſeiner an
demſelben Tage erlittenen Verletzung. Es iſt das der Haupt-
mann, der tränenden Auges mit dreifachem Hurra auf ſeinen
Kaiſer von uns Abſchied nahm. Jch rief ihm noch zu: „Auf
re beim Siegesfeſt!“ Er aber ruht nun in franzöſiſcher

rde.
Wieder mal mußte ich dieſen Brief unterbrechen, da ein

feindlicher Flieger über uns ſchwebte. Gerade hatten die Mann
ſchaften in meinem Auftrage eine Kuh eingefangen und ſie ge
molken, als es hieß „Fliegerdeckung!“ Alles hat ſich dann in
den Wald zu begeben oder ſtill zu ſtehen. Schon ſauſten in
kurzer Folge zwei Bomben aus den Lüften, fielen aber ca. 500
Meter weit von uns antf die andere Waldecke, wo eine Batterie
des xten Garde-Feldart.-Regts. in tadelloſer Deckung ſtand.
Ein 1 Meter breites und 4 Meter tiefes Loch bezeichnete die
eine Aufſchlagſtelle. Die aus ſchwarzlackiertem Blech beſtehende

r er re e e e e rnVorrichtung, um die Bombe möglichſt ſenkrecht fallen zu laſſen,
wurde diesmal aufgefunden. Sie war von der Exploſionsſtelle
ca. 50 Meter weit zwiſchen die Pferde der Feldartillerie geflogen,
ohne Schaden anzurichten. Dieſe „Himmelsgrüſſe“ ſind faſt noch
das Einzige, was uns „nervös“ macht. An alles andere hat man
ſich gewöhnt. Wie ich wohl ſchon ſchrieb, iſt es ja leider einem
engliſchen Flieger gelungen, zwei Bomben zwiſchen unſere
Pferde zu werfen, die auf freiem Felde die ſchweren Geſchütze
in die eben aufgeworfenen Erdwälle ziehen ſollten. Dieſer
Streich koſtete uns einen braven Fahrer, zwei ſchwerverwundete
Fahrer, außerdem zehn tote und neun verletzte Pferde. So gut
treffen aber die Luftikuſſe glücklicherweiſe ſelten. Jhre Haupt
aufgabe iſt wohl doch die Erkundung der feindlichen Stellungen

Sonſt geht es uns immer noch recht gut. Ortsquartiere mit
Betten bezw. ſtrohgefüllte Scheunen können wir mit Rückſicht auf
unſere Feuerſtellungen, in deren Nähe wir bleiben müſſen,
ſelten benutzen. Große Städte haben wir ſeit Epernah und
St. Quentin auch nicht wieder paſſiert. So muß denn das
Zelt uns genügen, der auch nur ein tüchtiges Strohlager oder

die Krone der Genüſſel! ein richtiger Strohdiemen. Bei
regneriſchem Wetter werden natürlich Zelte gebaut. Und das
ſchöne große noch aus Oſtaſien ſtammende Zelt, daß unſer toter
Hauptmann gekauft hatte, hält Wind und Regen trefflich ab.
Gegen die Näſſe des Fußbodens ſchützt ein dichter Teppich. Gar
nicht klagen können wir über die Küche, beſonders ſeitdem wir
das alte Perſonal abgelöſt haben. Jetzt bereitet ein Unter-
offizier das Eſſen, der im CarlkonHotel in London, im Hotel
de Lonore in Paris und in Küchen der Hamburg Amecerika-Linie
gelernt und gearbeitet hat. Leider kann er uns hier keine
Delikateſſen bereiten; aber wir ſind ſo zufrieden mit ſchmack-
hafter Kartoffelſuppe, friſcher Gemüſeſuppe mit Rind-, Schweine-
oder Hammelfleiſch, daß wir nach gar nichts anderem verlangen.
Auch das Brot wird ſchnellſtens und gut von der Etappe beſorgt.
Bei uns klappt eben alles!

Zum Schluß noch eine Schilderung des hübſchen kleinen
Polſterwagens mit Verdeck und ſchönem geräumigen Sitzkaſten, der
von hinten ſogar verſchloſſen werden kann. Reiten konnte ich in
der 3. Woche wegen leichten Rheumas nicht mehr vertragen, und
jetzt, wo ich wieder ganz geſund bin, wobei vielleicht auch die
frühgereichte „Eiſerne“-Kreuzmedizin ſchuld iſt, ſoll ich den
Wagen behalten, da ſich derſelbe ſchon oft als ein Segen für
Herz und Magen der Offiziere herausgeſtellt hat. Der Wagen
führt den Namen „Wetterwagen“, da ich vorn am Spritzbrett ein
Thermometer und ein hübſches kleines Barometer angebracht
habe. Jn zwei franzöſiſchen Patronentaſchen iſt eine kleine
Lampe mit rundem Glasſchirm untergebracht. Meine Packtaſchen,
Beil, Spaten, alles iſt kunſtvoll am Spritzbrett befeſtigt. Unter
dem Verdeck ſind in Taſchen Zigarren, Lichte, Beſtecks, Arzneten,
franzöſiſche Lektüre 2c. 2c. verſtaut. An der Hinterwand be-
findet ſich ein hölzerner Kalender mit zwei gemalten Hunden.
Dieſen ganz originellen Doktor-alias- Wetterwagen hatte kürzlich
ſogar der Kriegsmaler Rocholt, von dem auch ein Bild im
dortigen Kaiſer-Friedrich-Muſeum hängt, zeichnen wollen. Leider
mußte er an dem dazu feſtgeſetzten Tage unſer Bataillon ver
laſſen. Rocholt iſt bereits 60 Jahre alt und reitet in einer
Phantaſieuniform aus Mancheſterſamt im Damenſitz, da er ſich
früher einmal die Hüfte gebrochen hat. Hoffentlich kommen
wir bald als Sieger in eine größere Stadt, da werde ich nun
meinen Wagen mit dem guten Peter, dem früheren Pferde des
gefallenen Hauptmanns, photographieren laſſen und Euch ein
Bild ſenden.

Der Geſundheitszuſtand und die Stimmung iſt bei Offizieren
und Mannſchaften gleich tadellos. Es wird auf ſtraffe Disziplin
auch im Kriege gehalten; aber einer iſt doch auf den anderen
weit mehr angewieſen, und die gemeinſam überſtandenen Ge
fahren ſchweißen Offiziere und Mannſchaften feſter und inniger
zuſammen, genau wie es ſ. Zt. Oberſt v. Deimling, der jetzige
Kommandeur vom 15. Korps, in ſeinen Vorträgen über Südweſt
afrika beſchrieb. Ein ſolches Heer, wo einer für alle
und alle für einen ſtehen, wird ſiegen.. Des ſeid
alle in der fernen Heimat gewiß. Mögt Jhr es dort in Euren
Kirchenandachten mit gläubigem Herzen fühlen, daß der Himmel
und ſeine Heerſcharen, alſo die größte Großmacht, wie Jhr Euch
in Eurem letzten Schreiben ausdrücktet, auf unſerer Seite ſtehen.
Wir im Felde hoffen das auch, aber wir wiſſen auch, daß Gott
nach dem bekannten Ausſpruche Friedrichs des Großen mit den
ſtärkeren Bataillonen ſein wird. Deutſche Bataillone ſind aber
ſicher ſchon ſtärker an Kopf und Herz. Wehe dem Fein, wenn
wir es auch an Zahl ſind. Dafür aber werden unſere genialen
Führer ſorgen!

Nervenarzt Dr. Edmund Rademacher,
z. Zt. Stabsarzt im 1. Garde-Fußart.Regt.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Änzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.der letzten Tage den Betrag von 907 000 Mark erreicht.

Mk. 10. 12. 14 18.
Lehrlingsbekleidung für jeden Beruf

manden e Anz
Prüfungsanzüge

22. 26. 30. 38. m

Konfirmandenanzüge Komplette Ausstattungen Hüte, Handschuhe, Wäsche Konfirmandenanzüge

nach Mass fo Krawatten, Hosenträger, nach Mass4 ür Konfirmanden amit geringem Aufschlag Taschentücher u mit geringem Aufschlag

Grosse Ulrichstrasse 19
ndepols

Halle a. S, Ecke Bölbergasse

NB. Aussergewöhnlich vorteilhaft sind wir in der Preisstellung, weil wir selbst konfektionieren. Beachten Sie daher vor dem Kauf die
Schaufenster und vergleichen Qualitäten und Preise.



Walhalla-
8.10 Ubr. Theater.
Nur noch 3 Tage!

„las Volk stehtauf.

Der Sturm bricht los
Grosser ehrlicher Erfolg.

von fast

mit kleinen Schattie-
rungen im Leder

33 Rabatt
auf Katalogpreis.

Karl Freiwald Co.

Betten Ausstellung

Besichtigung gern gestattet.

Weddy-Pi

Sehenswerte

100 Modellen in allen Preislagen.

Halle a. S.
beipzigerstr. 6

nick
Klubsessel engros

Charlottenburg, Beihbnizstr. 64.

e
Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten

und Matratzen, 408
Preussische Pfandbrief-Bank

BIlanz pro 1914,

AKtiva.Hypotheken zur Deckung f. hypotheken-Pfandbriefe z 864 06892

Hypotheken zur Deckung f. Hlypotheken-Certifikate] 2577 600

Ereic tiypothehen 2 537 000Kommunal- Darlehen zur Deckung für Komm -Obl. 101 699 51 183
Kleinbahnen- Darlehen zur Deckung für Kleinb.-Obl 7228 590 11
Bestand eigener Emissionspapiere 2155 192
Kassen-Bestand C II 1 149 71387Anlage in inländischen Staats- Anleihen 9474 683
Wechsel, erste Bankakzepte, Schatzanweisungen 6173 090
Guthaben bei Bankhäusern gegen Effekten 3104 40650
Guthaben bei Banken 97 85 des Hypoth.-Bankges. 2414 066 70
Bestand an verlosten Effekten, Kupons und Sorten 937070
Debitoren, dav M. l 425 562 81 geg. Effekt.-Deckung

und M. 17 588 20 inzwischen beglichen 1 730 992 94
Zinsen, fällig am 2. Januar 1915. 4207 26606
Zinsen, rückständig aus dem Jahre 1914 179 65113
Verwaltungskosten- Beiträge 18 307 02Bankgebäude Vobstraße T. 1500 000

Inventar 10086 023 61078

Passiva.
Aktien- Kapital 24 000 000Reserven exkl. des Vortrages von M. 313 816.87:

Kapital-Reserve 4 024 95495Auberordtl. Reserve exkl diesjähr.Zuweis. v. M.400000 2811 206 14

Auberordentliche Kriegs-Reserve 500 000
&gio-Reserve. 1 91 72335Disagio-Reserve 1235 95414Provisions-Reserve exkl. diesjährig. Zuweisung von

M. 3835373.75 533 53615Reserve für besondere Bedürfnisse exkl. diesjähr.
Zuweisung von M. 200 000. für Talonsteuer 895 196169

Pensions-Reserve 574 38615Hypotheken-Pfandbriefe zum Zinsfuße von 490 265 570 900
Hypotheken-Pfandbriefe 5 3 24 220 800
Hypotheken-Pfandbriefe r 3' o 42 205 000Hypotheken-Certitikate v m 45 922 800
Hypotheken-Certifikate 3 2 054 800Kommunal- Obligationen v 4 78 508 100Kommunal- Obligationen v 3 o 4215 700Kommunal- Obligationen v 31! 15 424 600
Kleinbahnen- Obligationen v v 4 4 658 500
Kleinbahnen- Obligationen n S 289 000Zinsen auf verausgabte Emissionspapiere 4225 025110
Gekündigte noch einzulösende Emissionspapiere. 7 000
Kreditoren 9 e v 9 989 089899 2 186 861 79
Depositen 2 e e 222829 29 1 982 96728
Nicht erhobene Dividende 4 740Bevorstehende Ausgaben für Wehrsteuer 151 609
Rückstellung für Reichsstempel 42 460 tn
Reingewinn 2202 720 04480 023 610 /8

Berlin, den 31. Dezember 1914.

Preussische Pfandhbrief-Bank
826 a Dannenbaum. Gortan. Zimmermann.

Zur Förderung und Ausdehnung des

Gemüſe- und Obſtbaues
in der Stadt Halle im Kriegsjahr 1915

Vortragsabend
des Gartenbauvereins Halle a. S. gemeinſam
mit den Halliſchen Schrebergartenvereinen
am Dienstag, den 16. März, abends S Uhr in den
„Kaiſer Wilbelmshallen“, Neue Promenade. Eintritt frei.

Anſprachen:
1. Prof. Dr. Holdefleiss: Ueber die allgemeinen Ziele.
2. Stadtgartendirektor Berekling: Ueber die Maß

nahmen der Stadt Halle.
3. Direktor d. Provinzial-Obſtgartens in Diemitz J. Müller

Ueber Gemüſebau n. Obſtbaumpflege im Kriegsjahre.
4. Beſprechung von Anfragen

Außer den Mitgliedern der genannten Vereine ſind
alle eingeladen, die ſich in dieſem Jahre der Nutzbar-
machung von Gartenland und ſonſtigen geeigneten
Bodenflächen zuwenden wollen und denen daran e
dabei den richtigen Weg zu finden. (24

Bund zur Erhaltung und
Mehrung der Volkskraft.

Vorträge über Ernährungsfragen.

ctnführung:
Die Ziele des Bundes zur Erbaltung und Mehrung

der Volkskraft.
Die Bedeutung der Nutzpflanzen für die Volksernährung.

Von Profeſſor Dr. R. Abderhalden, r S. We
den 12. März 1915, abends S rSreitaa, de Mozartſaal, Weidenplan 20. 6184

Esset Seefische
ſchonet die Fleiſchvorräte!

Aus friſch eingetroffenem Waggon

Nordsee„nöruses
Große Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 und 1275.

Seeforellen vb. 265 e ort Kabeljau ne Kegfe, 5
eſerſtinte 295 Karbonaden d. 48Pratſchellfiſche r 30 Gchellfiſch ne a 43

Angelſchellfiſch, Pfd. 52 Scholle groß z. miueh 45

hWordsee

unter 2 Pfd.
dito über Pfd. Pfd. 985 Tarbutt Pfd. 75
Seezunge d. 190., Tarbutt Fid. id. 95
Flußlachs, rotfleiſchig, im Anſchnitt

Ferner ſehr billigEchte Kieler Schlei-Bücklinge, Kiſte mit
S Stück S

Kieler Sprotten, e her und
e Oſtſee-Sprotten, Kiſte 58

ff. zarte, fette, geräuch. Rieſen-Lachsheringe, Stück 18
Geräucherte Lachsheringe, Stück 12

Pa. Hering in Gelee, die Pun Doſe a 3
Beſonders geeignet zum Feldpoſtverſand,

gleich poſtfertig verpackt: (837a
Delikateß-Rollmops, Doſe 58 und 58

Wichtig für Damen!
Kaufe zu hohen Preiſen: Gute Kleider, Koſtüme uſw. ſowie

ſämtliche Herren Garderobe.
(801a

d. 6., Gr. Wallſtr. 16.

e

Pfd.

Gefällige baldige Offerten erbitte nur per Poſt.

Hademar Reiter, Halle
n

e J

2403

T Jer 2 S eF c 3 e e We el 3 IW h rmJ 2

e
J

e
a c

4 d Se iS 5 el
e v 2T 4

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitench, auch mit den
schwierigston Arbeiten der eißſnäheret vertraut,

empfiehlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Fus-
besse rungen an. u Erste hiesige Referenzen.

Magdalend Vrbascho,
Schwetschkestraße 9 II.

m Vollen Sie
ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sie ausdrücklich

W das echte
Hintze-Blitzblank.

[767

Apolio- Theater.
Heute und folgende Tage, abends 8 Uhr:

„Frühlingsluft““
Operette in 3 Akten von Karl Lindau und Julius Wilheim.

Muſik nach Motiven v. Joser Strauss.
Rentier Knickebein“ Leopold Popper.
„Emiſie 2“* Lucie Fiehbiger.

Man verlange
Prospehkte.

e fast moiinfroien Zigarren

fast Nicotinfref
weil dieNikotinherabsetzung nicht auf chemischen Wege erfolgt

C. W. Schliebs Co., Bresſau 14.

(Patent
7 sehllebz än.

Breslau
sind deshalbdie wohl-

schmeckendsten,

2401

klehtrische Licht u. Kraftanlngen

Blitzableiter.
Carl Berger, Halle a. S.,

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Willkommene

l iebesgahbeft
r

Stadttheater in halle.
Freitag, den 12. März 1915:
175. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Die Ehre.
Schauſpiel i. 4 Akt. v. H. Sudermann.

Spielleitung: Hans Mantius.
IJnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 1. u. 2. Akt läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr. [2400
Sonnabend, d. 13. März 1915:
176. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Volkstümliche Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen.
Schülerkarten 1,30 Mark (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Der Prompeter von Säbbingen.

Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt
einem Vorſpiel von Viktor Neßler.

Thalia- Theater.
r Sonntag, den 14. März,

abends 8 Ubr [2409
Gaſtſpiel des Stadtthegater-
perſonals bei volkstümlichen

Preiſen:
„Der Veilchenfresser“,

Preiſe der Plätze:
Mk. 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.

D5 Eintrittskarten an der
Kaſſe des Stadttheaters und in den
bekannten Zigarren-Geſchäften.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: Der
Freitag:

Freiſchütz.

Altes Theater DieStützen der Geſellſchaft.
OperettenTheater: Freittag: Der
„Bettelſtudent.
Schauſpielhaus: EinVolksfeind.

Magdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Der

Poſtillon von Lonjumeau.
Hierauf: Strandgut.

ten Deſſau
Hof Theater: Freitag:Schlagbaum. 4

Weimar.
Hof-Theater: Freitag: Egmont.

Erfuri.
Stadt Theater: Freitag: Die

Rabenſteinerin.

Privat-MittagstisehFrieſen ſtraße 5 III. [2280

Gründliche
Kopfwäsche

mit elektr. Vibrations-Massage
und Frisur (Ondul. oder Kreppen)

I Mark. (8224
F. Dahm, Dawmenlriseur,

5 Kabinen, Schmeerstr. 5, I.

Sitzhadewannen
Von 8,00 Mk. an.

G. Brose, n re
5 Rabatt in Marken
Speiſezimmer-

Einrichtung, Eiche, zu verkaufen.
Anfragen unter B. G. 6317 an
Radolt Mosse Halle. [2806
Kanarienhähne, gute Schläger,

Freitag:

Der

zu verk. Wilhelmstr. 7. Gartenhaus 2.

Pastillen

Halle (S.),Zahn Atelſer, Geiſtſtr. 5, j.
II „Loewenstein, prahl. Hefe
ausgebildet an deutſch. Univerſi-
täten u. früh. langj. tätig an d. Kgl.

r Jnſtit. d. Prof. Dr. Al-recht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-
lau). Sprechſtunden Sl, 27, auch
Sonntags. Lang jährige Praxis,
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (793

Jdeale Büſte

ſchöne Körperform
erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Impoſant.
gei x g unſchädlich.

erſels Geld zurück
laut Garantieſchein. Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, zum
Erfolg meiſtens genug, Mk.
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

82Magerkeit?
Kraft Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
er Karton nur Mk. 2.00,
Karton Mk. 5.00. Gegen

Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
Leipzigerſtraße 11,

Einsang Sandberg ptr.
ein Laden. (8160

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—-8 Uhr
Sonntags vormittags g2

5

c

Pommersehe
Dauer-Salami a Pfd. 1,60
Dauer-Cervelatw. à Pfd. 1,55
Land-Salami m. Kr. à Pfd. 1,35
Teewurſt Ia à Pfd. 1,55Rügenwalder A. a Pfd. 1,60
Bauernwurſt hart) à Pfd. 1,35

ausm. Delik. Leberw. à Pfd. 1,20
andleberwurſt à Pfd. 0,95

empfiehlt ab hier per Poſt gegen
Nachnahme (832aP. Dietz. Wurſt u. Fleiſchwaren,

Stettin, Leſſingſtr. 8.

Rußbaum-Buffet125.,
zu älterer Einrichtung paſſend,

Kredenz, Schreibtiſch, Bücher-
ſchrank, Vertikow, Kleider-
ſchränke, Steg- und Auszieh
tiſche, Kommoden, Waſchtiſche
mit und ohne Marmorplatte, Bett-
ſtellen mit Matratzen, Küchen
ſchränke, Pianfno verkauft billig

friedrich Peileke,
s344 Geiſtſtraße 25.

cch-— 7 7 7
Kaufe

Speiſekartoffeln,
Suttermöhren

8 höchſten Preiſen. Erbitte
fferte. Dagegen offeriere

frühe Saatkartoffeln.

Ed. H. Beschnidt,
alle (S.), Magdeburgerſtr. 6.s a e 84
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Beilage zu Vr. 119 der Halleſchen Zeitung 12. März 1915.
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Deutſcher Stolz.
Es fällt das Blut wie Regen im März,

Laß dich nicht beugen erdenwärts!
Ob auch das Weh die Welt durchſchreitet,
Ein Hochgefühl unſre Seele weitet.

Aus all dem ßen, gemeinſamen Sch
Springt ſeliger Glanz in das Menſchenherz,
Und wir ſind ſtol z, ſtatt S jammern und klagen,

Das leidvolle Glück dieſer Tage zu tragen.

Kurt v. Rohrſcheidt.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Der Steuererheber Friedrich Leibner von Oſendorf (Saal

kreis) hat für hervorragende Leiſtungen auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze das rn Kreuz zweiter Klaſſe erhalten.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
bezirks Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz aus-
gezeichnet: Gefreiter der Eiſenbahnbau- Kompagnie Otto
Schu ſt er aus Krauſchütz, Pionier Paul Holl witz aus Mönche
höfe, Unteroffizier Wilhelm Glöde aus Grabo, Leutnant im
r terer S Nr. 5 Paul Rieſchick aus Liebenwerda,

freiter Otto Löſch, Unteroffizier Hermann Löſch, Poſt
ſchaffner Wilhelm Schulze, Unteroffizier Paul Block (erhielt
außerdem die ſächſiſche Friedrich-Auguſt-Medaille), ſämtlich aus
Zahna, Gefreiter Otto Rehfeld aus Mochau, Unteroffizier
Kettner aus Uthauſen.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch Verleihung des
Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet Reſerviſt Letſch aus Greppin,
Oberjäger Brendel aus Koſſa, Landwehrmann Meilich aus
Bitterfeld, Leutnant d. Reſ. Müller von Grube Antonie, Unter-
offizier d. L. Heene aus Greppin, Reſerviſt Ko pf aus Düben
und Off.-Stellv. Winkelmann aus Gräfenhainichen.

g. Weſenitz (Saalkreis), 10. März. (Jnfolge des eingetretenen
ſtarken Froſtwetters führt die Elſter ſeit geſtern Treibeis, welches
bisweilen ſtörend auf den Müllereibetrieb einwirkt, indem ſich die
Turbinen verſetzen und dieſe zum Stillſtehen gebracht werden.
Wie das Treibeis, wirkt auch das zu ſtarke Stauwaſſer bei ſtraffem
Hochwaſſer hier und da hemmend auf den Müllereibetrieb.

f. Naßnitz (Kr. Merſ.), 10. März. (Ortsrichter-Ver-
tretung.) Der langjährige hieſige Gemeindevorſteher, Herr
Gutsbeſitzer Frenzel, hat mit Rückſicht auf ſein Alter er iſt
Kriegsveteran von 1870/71 ſein rheumatiſches Leiden und
wegen Ueberbürdung von Arbeiten in wirtſchaftlichen Verhält-
niſſen, da auch drei ſeiner Söhne im Felde ſtehen, ſein Amt als
Gemeindevorſteher abgegeben. Die Verwaltung desſelben hat
während der Kriegszeit Herr Gutsbeſitzer Guſtav Faulmann über-
nommen. Die eigentliche Wahl eines neuen Gemeindevorſtehers
ſoll erſt nach Beendigung des Krieges vorgenommen werden.

g. Aus der Elſheraue, 10. März. (Vom Hoch waſſer.) Die
Weiße Elſter iſt trotz des ſtarken Froſtwetters bis geſtern ununter
bro geſtiegen. Der Fluß hat die Ufer vollſtändig überflutet,
ſich ſeenartig im Ueberſchwemmungsgebiete erweitert und eine
Höhe erreicht, welche die der beiden diesjährigen Hochwaſſer über
trifft und der von 1909 im Februar gleichkommt. Ueber Nacht iſt
der Fluß nicht weiter geſtiegen, und ein langſames, allmähliches
Fallen iſt eingetreten.

g. Ammendorf, 10. März. (Muſterungsgeſchäft.) Am
Montag fand im Gaſthofe des Herrn Helm hier das Muſterungs-
geſchäft für die ungedienten Landſturmpflichtigen der Jahrgänge
1880-—84 aus etwa 25 Ortſchaften des ſüdlichen Saalkreiſes ſtatt.
Der größte Teil der etwa 200 angetretenen jungen Männer wurde
für tauglich zum Eintritt in den Heeresdienſt befunden, während
ein anderer Teil geeignet zur Ausführung von Armierungs-
arbeiten erklärt wurde und nur ein geringer Teil untauglich war.

g. Planena b. Ammendorf, 10. März. (Wildverluſt
durch Hochwaſſer.) Das Hochwaſſer der Elſter und Saale
trat diesmal ſo unerwartet ſchnell ein, daß ſich das Wild im
Auengelände vielfach nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte.
Rehe und Hafen kamen daher mehrfach in den Fluten um, be
ſonders Junghaſen. Hier wurde ein Sprung von 4 Stück Rehen
beobachtet, welche ſchwimmend eine rettende Jnſel zu erreichen ver
ſuchten, aber ermattet in den eiſigen Fluten verſchwanden. Der

Geſamtverluſt an Rehwild dürfte daher im ganzen Auengelände
erheblich ſein.

g. Lochau (Saalkreis), 10. März. (Haferlieferungen
an die Probiantämter.) Seitens der Gemeinden in der
Umgebung werden jetzt die beſchlagnahmten Hafermengen an die
Proviantämter geliefert; als letztere kommen hier jetzt Torgau
und Leipzig in Betracht, als Verladeſtationen Ammendorf und
Gröbers. Der Höchſtpreis iſt auf 266 Mk. pro Tonne feſtgeſetzt.

K. Zörbig, 10. März. (Erſatzwahl.) Bei der ſtatt
gefundenen Erſatzwahl eines Stadtverordneten der 1. Wähler-
abteilung wurde Bankdirektor Hochſeim für den Reſt der Wahl
zeit (bis Ende 1919) gewählt.

K. Bitterfeld, 10. März. (MWühlenvereinigung im
Kreiſe Bitterfeld. Krieger- und Landwehr-
verein.) Auf Einladung des Königl. Landrats hatten ſich
geſtern die meiſten Mühlenbeſitzer unſeres Kreiſes im Döringſchen
Konzerthauſe eingefunden, um über die Gründung einer Ge-
noſſenſchaft m. b. H. zur Wahrung ihrer Jntereſſen zu beſchließen.
Nach einem Vortrage von Dr. Kirſtein-Leipzig als Vertreter des
Sächſiſchen Mühlenverbandes wurde die Gründung einer „Mühlen-
vereinigung des Kreiſes Bitterfeld, eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht“ beſchloſſen. Die Geſchäftsanteile
wurden auf je 20 Mark und die Haftpflicht auf 60 Mark für den
Geſchäftsanteil feſtgeſetzt. Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt:
Syndikus Schneider-Leipzig und die Mühlenbeſitzer Reinknecht-
Gräfenhainichen, Hecht-Salzfurth, Küſter- Tornau und Winter-
Brehna. Den Vorſtand bilden: König-Bitterfeld, Büchner-Holz-
weißig und Wetzig-Niemegtk. Jn der letzten Monatsverſamm-
lung des Krieger- und Landwehrvereins, von dem 130 Mitglieder
im Felde ſtehen, ſprach der ſtellvertretende Vorſitzende über den
jetzigen Weltkrieg im Vergleich zu dem Feldzug 1870/71 und gab
einen Rückblick auf die bisherigen Ruhmestaten unſerer Heere
Außerdem wurde noch ein Vortrag geboten über „Entwicklungs-
und Lebensgang von Friedrich dem Großen unter Nutzanwendung
auf die heutigen Verhältniſſe“. Aus Vereinsmitteln wurden zur
zweiten Kriegsanleihe 4000 Mark gezeichnet und aus Mitglieder-
kreiſen mehrere Tauſend Mark bereitgeſtellt.

Aken, 10. März. (Das Hochwaſſer der Elbe iſt
noch immer im Steigen. Seit geſtern mittag iſt das Waſſer um
weitere 25 Zentimeter gewachſen auf 4,75 Meter. Jn jeder Stunde
ſteigt das Waſſer etwa um 1 Zentimeter. Der Höchſtſtand ſoll in
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag eintreten, er wird über die
vorausgeſagten 5,50 Meter kaum hinausgehen.

Wittenberg, 10. März. (Beförderungen.) Feldwebel
im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 232, Feodor Reich aus
Zahna, wurde zum Offizier- Stellvertreter befördert. Dieſelbe
Auszeichnung erhielt Flieger-Feldwebel Paul Wäſch aus Anna-
burg, der, bereits mit dem Eiſernen Kreuz zweiter und erſter
Klaſſe ausgezeichnet, außerdem das Baheriſche Verdienſtkreuz mit
Schwertern erhielt.

4 Erfurt, 10. März. (12 Uhr Polizeiſtunde für
den ganzen Regierungsbezirk Erfurt.) Durch eine
neue Verordnung der Königlichen Regierung zu Erfurt wird die
Polizeiſtunde im ganzen Regierungsbezirk Erfurt auf 12 Uhr
nachts feſtgeſetzt. Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, im
Einzelfalle die Polizeiſtunde zu verkürzen. Den Kreis und
Ortspolizeibehörden bleibt es überlaſſen, durch Polizeiverordnung
eine frühere Polizeiſtunde feſtzuſetzen. Soweit bereits eine
frühere Polizeiſtunde feſtgeſetzt war, behält es dabei ſein Be
wenden. Die Verordnung tritt ſogleich in Kraft. Jn der An
kündigung der neuen Verordnung heißt es, daß ſie vor Zu
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes erlaſſen wird, da die Angelegen-
heit keinen Aufſchub zulaſſe.

n. Cöthen, 11. März. (Schülerwehr. Arbeiter-
mangel.) Für die Gründung einer Schülerwehr trat ein
hieſiger 13jähriger Schüler ſehr energiſch ein, ſogar in Zeitungs-
artikeln. Er wollte ein Gegenſtück zur Jungwehr ſchaffen, um
die Schüler aller Lehranſtalten zu vereinigen. Der Vater dieſes
an ſich nicht üblen Gedankens hat ſich nun aber ſelbſt um den
Erfolg gebracht. Durch ſeine romantiſchen Jdeen verleitet ließ
er ſich dazu hinreißen, ſeiner Mutter einen größeren Geld-
betrag zu entwenden und damit nach dem weſtlichen Kriegs-
ſchauvlatze abzudampfen, um fich dort Lorbeeren zu erringen.
Jn Diedenhofen ging ihm aber das Reiſegeld aus und er ſchrieb
an ſeine Mutter einen de und wehmütigen Brief. Dieſe wird
nun notgedrungen den jugendlichen Schwärmer wieder heim-
holen müſſen. Der Arbeitermangel hat ſich hier im Februar

gegenüber dem Januar noch verſchärft. Die Zahl der Arbeit-
ſuchenden (223) erreichte noch lange nicht die Hälfte der (565)
offenen Stellen. Bei den Erdarbeitern und Handlangern ſowie
den Metallarbeitern war die Zahl der offenen Stellen dreimal ſo
groß wie das Angebot. Noch ſtärkere Nachfrage herrſchte im
Bergbau. Sämtliche Arbeitſuchende konnten untergebracht wer
den. Weibliches Perſonal war beim hieſigen öffentlichen Arbeits
nachweis ſehr viel vorgemerkt; es konnten in der Stadt, da hier
wenig Nachfrage iſt, nicht alle Arbeitſuchenden untergebracht
werden. Geſucht waren Mägde für das Land.

t. Zerbſt, 10. März. (Be ſichtigung des Gefangenen-
lagers durch ein Mitglied der ſpaniſchen Bot-
ſchaft. Zunahme der Einwohnerzahl.) Hier wird
ſeit einigen Tagen ein Abgeſandter der ſpaniſchen Botſchaft er
wartet, der das hieſige Gefangenenlager beſichtigen will. Der Ab-
geſandte ſoll ſich auch bei uns davon überzeugen, wie die Ge
fangenen behandelt werden. Vor kurzem iſt übrigens das hieſige
Gefangenenlager durch eine höhere Militärperſon beſichtigt wor-
den. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt nimmt nach den monat-
lichen ſtatiſtiſchen Berichten langſam aber ſtetig zu. Das iſt um
ſo erfreulicher, als es beweiſt, daß auch während der Kriegszeit die
Entwickelung der Stadt nicht nachgelaſſen hat.

Aus Thüringen, 10. März. ((Brudermord und
Selbſtmord.) Durch eine Bluttat wurde der Ort Tenn-
ſt e dt in große Aufregung verſetzt. Der älteſte Sohn des Land
wirts Rex daſelbſt, der Glaſer Hermann Rex, war ſeit
einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. Er vertrug ſich nicht gut
mit ſeinen jüngeren Brüdern. Zank und Streit, die oft auch in
Prügelei ausarteten, waren an der Tagesordnung. Dem Vater
iel das ſonderbare Weſen, das ſein zweitälteſter Sohn
aul ſeit dem Verſchwinden des älteſten zur Schau trug, auf,

und forderte von ihm Reichenſchaft über den Verbleib des Ver
ſchwundenen. Paul Rex geſtand darauf unumwunden ein, daß
er ſeinen Bruder erſtochen habe, gab jedrch nicht an, wohin er die
Leiche geſchafft hatte. Da der Vater äußerte, daß er der Polizei
Anzeige erſtatten müſſe, geriet der Mörder in furchtbare Auf-
regung, zog ein Meſſer und brachte ſich mehrere tiefe Stiche in
die Bruſt bei. Hierauf ſtürzte er, alle ſich ihm Nähernden mit
dem Meſſer abwehrend, auf den Dachboden und erhängte ſich. Die
Leiche des Ermordeten, die mehrere tödliche Stiche in Hals und
Bruſt auswies, wurde geſtern im Scheunenbanſen vergraben und
mit einem großen Haufen Stroh bedeckt, aufgefunden.

R. Gotha, 10. März. (Ein Verbrechen?) Jn Eber-
ſtädt wurde in der vergangenen Nacht von dem auf ſeinem Rund
gange befindlichen Nachtwächter vor einem Gaſthauſe der Fuhr-
mann eines aus Eiſenach ſtammenden Bierfuhrwerkes mit durch-
ſchnittener Kehle tot neben ſeinem Wagen aufgefunden. Alle
Anzeichen deuten auf einen Mord hin, doch iſt es rätſelhaft, wie
eine ſolcher verübt werden konnte. Es war nämlich geſtern abend
wahrgenommen, daß das Fuhrwerk den Ort auf der Heimfahrt
verlaſſen hatte. Demnach müſſen die Täter den Mord auf der
Landſtraße vollführt und den Wagen, vielleicht, um einen Selbſt-
mord vorzutäuſchen, nachts wieder vor das Gaſthaus geführt
haben. Trotz alsbald aufgenommener Nachforſchungen konnte bis
h in das über der Tat liegende Dunkel kein Licht gebracht
werden.

Gus Halle und Umgebung.
Halle, den 11. März.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Delegraphenſekretär Herm. Becker, Leutnant

der Landwehr im Landwehr-Jnfanterie- Regt. Nr. 36,
wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne
Kreuz verliehen.

Dem Kaufmann Auguſt Harms, Unteroffizier im
Reſerve Erſatz- Regiment Nr. 1, wohnhaft in Hildesheim
langjähriger Reiſender bei der Fa. Otto Pöge u. Co,.
hier), iſt für tapferes Verhalten bei einem Sturmangriff
im Weſten) am 3. Februar das Eiſerne Kreuz verliehen
der wenige Tage darauf zum Vizefeldwebel ernannt
worden.

Der Kriminalſergeant Otto Hein z, jetzt Wachtmeiſter
bei einer Fuhrparkkolonne bei der kaiſerlich deutſchen Süd-
armee, iſt mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden
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Kunſt und Wiſſenſchaft.

Apollotheater.
„Frühlingsluft“.

Während wir draußen vom Frühling noch nichts ſpüren und
ſogar mitten im ſtrengen Winter zu ſein ſcheinen, weht jetzt im
Apollotheater „Frühlingsluft“. Aus welchem Grunde dieſe alte
Operette wieder ausgegraben wurde, iſt nicht recht einzuſehen,
denn ſie gehört zu den albernſten und ſinnloſeſten ihrer Art.
Der Komponiſt, Ernſt Reiterer, hat ſich's leicht gemacht und
die Muſik nach Joſef Straußſchen Motiven zuſammengebraut.
Dieſe Motive ſind das beſte an dem ganzen Machwerk, deſſen
kläglichen Text K. Lindau und J. Wilhelm verfaßt Jaben.
Eine Idee hat das Ganze überhaupt nicht; das Publikum weiß
am Schluß gar nicht, „was nun überhaupt los iſt“ und wundert
ſich nicht wenig über all die im Handumdrehen verſöhnten Paare.
Die Handlung iſt völlig ſinnlos und beſteht eigentlich nur aus
willkürlich aneinandergereihten Szenen. Wenn dieſe wenigſtens
witzige Dialoge oder Situationskomik hätten, würde man ſich
den Mangel an Entwicklung einer Handlung gefallen laſſen.
Aber von Witz iſt auch nicht der leiſeſte Schimmer zu ſpüren.
Wenn Leopold Popper und Martha Schlöſſer nicht ſo
S ſpielten, wäre dieſe auferſtandene Operette ſchwer zu
ertragen

Leopold Popper ſchuf als Rentier Knickebein wieder eine
höchſt originelle Figur und war in Maske und Vorſtellung gleich
ausgezeichnet. Sein Spiel belebt jedes noch ſo blöde Stück, da
der Künſtler jeder Rolle eigene Züge verleiht und ſtets die
Grenzen des Geſchmacks wahrt. Eine ſchablonenhafte Dar-
ſtellung hätte aus dem alten Lebemann Knickebein eine alberne
und abſtoßende Geſtalt geſchaffen, Herr Popper jedoch verkörperte
einen höchſt beluſtigenden, durchtriebenen „alten Knacker“, deſſen
W Erwachen der Lebensgeiſter große Heiterkeit her
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Eine gleichfalls ausgezeichnete Leiſtung bot Martha
Schlöſſer als dralles, friſches und keckes Dienſtmädel. Dies-
mal ſtörten in der Urwüchſigkeit keine Uebertreibungen, es war
gerade das richtige Maß an Temperament und Luſtigkeit da.
Herr Maas entwickelte als Rechtsanwalt Landtmann eine er-
ſtaunliche Beweglichkeit, ein Temperament, das man ſonſt gar
nicht an ihm gewöhnt iſt, das er beibehalten ſollte und das Herrn

ermanns Spiel immer auszeichnet. Lucie Fiebiger
war als Rechtsanwaltsgattin etras matt. Joſevhine Haacke
ſah als Schwiegermutter viel zu jung und hübſch aus; ihr
Aeußeres ſtand in zu grellem Gegenſatz mit ihrem Drachenweſen.
Helga Schöller war die reizende, verführeriſche Frau des
alten Barons, der von Herrn Majewskyh ohne Uebertreibung
geſpielt wurde.

Die einzige zündende Melodie iſt das graziöſe Pfeiflied
Komm mein Schatz, tang' mit mirl“, das vor 10 Jahren ſeinen
Siegeszug darrch alle Ballſäle hielt und ſich damals faſt der

Beliebtheit des ſchönen Liedes „Puppchen, du biſt mein Augen
ſtern“ erfreute.

Es wäre erfreulich, wenn die Regie ein wenig forgfältiger
arbeiten wollte. Jm erſten Akt, der in der Großſtadt ſpielt,
ſchaut durch die offene Tür eine Dorflandſchaft herein, was auf-

merkſame Leute ſtört. H. Reißner.
Hindenburgs Handſchrift.

Man ſchreibt der „Tägl. Rundſchau“:
Nachſtehend erlaube ich mir eine Beobachtung mitzuteilen,

die ich an der Schriftprobe gemacht habe, welche von
unſerem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg in ſeiner Lebens-
beſchreibung enthalten iſt, die ſein Bruder bei Schuſter u. Loeffler,
Berlin, her rusgegeben hat.

An der Schrift fiel mir auf, daß bei verhältnismäßig vielen
Worten der erſte Buchſtabe klar abgeſetzt iſt, während der übrige
Teil des Wortes in einem Zuge folgt. Jch erinnerte mich, im
Lehrbuch der Graphologie von L. Meyer (Union, Deutſche Verlags-
geſellſchaft), gerade über dieſe Aeußerung der Schrift beſtimmte
Aeußerungen geleſen zu haben. Auf Seite 82 fand ich denn auch
in dem Abſchnitt über Erkennung von Jntuition und Deduktion
folgende Anmerkung:

„Häufig bemerkt man unter den Schriften mit durchaus
verbundenen Buchſtaben auch ſolche, bei denen der erſte Buch
ſtabe meiſtens allein ſteht, währenddem der Reſt des Wortes
auch eines mehrſilbigen in einem Zuge geſchrieben iſt. Das
iſt ein Zeichen großer Intelligenz und findet ſich gern bei
tiefen Denkern. Michon ſagt darüber in ſeiner Methode
Pratique, S. 211: „Die Schrift Napoleons iſt hierfür typiſch:
Gewöhnlich gibt es eine Pauſe, nachdem der erſte Buchſtabe
geſchrieben iſt. Der Geiſt iſt an einer intuitiven, das heißt
ſchöpferiſch produktiven Arbeit, er durchdringt eine Sache, er
findet eine Jdee uſw., dann verbinden ſich alle Buchſtaben und
verbinden ſich bis ans Wortende und verraten ſo den ins
Werk ſetzenden, praktiſch ausführenden Geiſt, der keine Minute
verliert und ſich ſofort ans Werk der Ausführung macht, ſobald
der Jdeenentwurf gemacht iſt.““

Jch ſelbſt bin nicht Graphologe, habe aber Jntereſſe für
Graphologie und bin der Ueberzeugung, daß ſich die Einheitlich-
keit alles Geſchehens auch in den Beziehungen zwiſchen Charakter
und Handſchrift, welche ich geſetzmäßige nennen möchte, zeigen
müſſen.

z

Die deutſche wiſſenſchaftliche Station auf Spitzbergen
und der Krieg.

Jm Jahre 1911 hatte der bekannte deutſche Forſcher auf
dem Gebiet der wiſſenſchaftlichen Luftſchiffahrt, Profeſſor Dr.
e er eine wiſſenſchaftliche Station auf Spitzbergen ins

eben gerufen zu dem Zweck, meteorologiſche und agerologiſche
Foxſchungen in jenen hohen Breiten vorzunehmen. Für 1914
und 1915 war ein Zuſammenarbeiten mit den beiden arktiſchen und zu Beginn des Wi

Schiffsexpeditionen geplant, die in das arktiſche Becken vorzu
dringen beabſichtigten, die Expedition Amundſens und die kana-
diſche Stefansſon- Expedition. Auf dieſe Weiſe ſollte durch feſte
und bewegliche Stationen eine gemeinſame Unterſuchung der
atmoſpäriſchen Verhältniſſe im arktiſchen Becken eingeleitet
werden, die für die Entwickelung der wiſſenſchaftlichen Meteoro-
logie von großer Bedeutung iſt. Der Krieg hat dieſen Plänen
ein Ende eitet, die Expeditionen ſind nicht ausgelaufen und
die deutſche wiſſenſchaftliche Station auf Spitzbergen mußte ge
ſchloſſen werden. Die Station hat ihre wiſſenſchaftliche Tätig-
keit eingeſtellt. Aus dem dritten Beobachtungsjahre liegen aber
Forſchungsergebniſſe vor, die nach der vorläufigen Bearbeitung zu
ſehr wiſſenswerten Folgerungen geführt haben.

x

Die Erfindertätigkeit während des Kriegs in Deutſchland.
Aus den Mitteilungen des kaiſerlichen Patentamtes geht her

vor, daß die Erfindertätigkeit in Deutſchland zweifellos durch den
Krieg wenigſtens auf einzelnen Gebieten angeregt worden iſt.
Jn der erſten Woche nach Kriegsausbruch liefen noch 287 Patent-
anmeldungen ein, in der fünften Kriegswoche betrug die Zahl
der Patentanmeldungen noch 225, ſie fiel in der letzten September
woche auf 201 und ſtieg in der letzten Woche (9.--14. November)
auf 389. Die Zahl der Patentanmeldungen hat durch
ſchnittlich wöchentlich nach einer Kriegszeit von vier Monaten
um mehr als 100 gegenüber normalen Zeiten zuge nom-
men. Gewiß ein ſicheres Zeichen dafür, daß die deutſche Jn-
duſtrie auch in der Kriegszeit die lebhafteſte Tätigkeit entfaltet
hat und entfalten konnte.

Leipzig. Dem a. o. Profeſſor für Augenheilkunde an der
Univerſität Leipzig Stabsarzt Dr. med. Richard Seefelder
beim Bez.-Kommando I Leipgzig, jetzt bei der Reſ.San.-Komp. 2
ich Reſerve Korps, wurde der Charakter als Oberſtabsarzt ver-
iehen.

Berlin. Der Privatdozent für organiſche Chemie an der
Berliner Techniſchen Hochſchule Dr. Hans Liebermann
wurde zum Titular- Profeſſor ernannt.

Spandau. Dem Oberlehrer und Arzt an der Kgl. Landes-
turnanſtalt in Spandau Dr. Johannes Müller wurde der
Charakter als Profeſſor verliehen; zugleich erhielt er den
Rang der Räte vierter Klaſſe.

Hamburg. An einem ſchweren Leiden, das er ſich im
Felddienſte für das Vaterland zugezogen hatte, iſt der Direktor
des dortigen Staſtitiſchen Amtes Dr. Wilhelm Benkemann,
Hauptmann und Kompagnieführer, im Alter von 59 Jahren
geſtorben.

Bonn. Der Bonner Rechtslehrer Geh. Juſtizrat Prof.
Dr. Konrad Coſack begeht am 12. März ſeinen 60. Geburtstag.
Er habilitierte ſich 1882 in Berlin als Privatdozent für deutſches
Recht. 1885 wurde er a. o. Profeſſor daſelbſt, ſiedelte 1889 als
Ordinarius nach Gießen über, kam ſpäter nach Freiburg i. Br.



7 Heldentod geſtorben
Nr. 119 der „Hall. Ztg.“ Hellmuth von2. März im Weſten) Leutnant v. B a a n

nant v. Braman in er dritte Sohn

T way der
ramann,

des hier Geh. Medigzinalrats v. Bramann.
Aus dem Stadtparlament.

Der Bauausſchuß erledigte in ſeiner Sitzung am
10. März verſchiedene Vorlagen. Der in Einnahme und Ausgabe
auf 43 100 M u ehe Haushaltplan der Hauptſtiftung der
BethckeLehmann Stiftung wurde ebenſo wie der mit 88 200 Mk.
in Einnahme und Ausgabe ſich ausgleichende des Jugendheims
dieſer Stiftung angenommen. J eigentliche Wirkſamkeit getreten
iſt das Jugendheim noch nicht. Zinſen und Kapitalzuwachs werden
einſtweilen noch aufgeſpeichert. Zugeſtimmt wurde der Ver
breiterung der Spiegelſtraße auf 7,40 bis 8 Meter am Eingange
an der Gro Ulrichſtraße auf der rechten Seite und am Aus
gange zum Kaulenberg an der linken Seite. Die ſich hieraus
ergebende Fluchtlinienänderung in der Spiegelſtraße wurde dem
gemäß genehmigt. Mit jener Verbreiterung der Spiegelſtrawird eine Entlaſtung des therſce auf der Gro hidlaſtrae
angeſtrebt. An der Wörmli rſtraße ſoll ein Teil Land von der
Straße gekauft werden zum Preiſe von 10 Mk. für den Geviert-
meter. Es kommt in dortiger Gegend („Ludwig Etcetera“) der
Bau einer neuen Kirche in e Der Haushaltplan des Zoo
logiſchen Gartens wird auf 175 062 Mk. in Einnahme und auf
184 512 Mk. in Ausgabe feſtgeſetzt. Die Waſſerverſor
gung im ſtädtiſchen Schwimmbad machte noch im letzten
Augenblick ſtarkes Kopfzerbrechen. Das Elektrizitätswerk vermag,
wie ſich nun herausgeſtellt hat, den Waſſerbedarf unſeres neuen
Schwimmbades nicht zu decken; das verfügbare Waſſer reicht nicht.
Die Waſſerentnahme aus der Leitung würde der Stadt jährlich
25--80 000 Mk. mehr, als veranſchlagt, gekoſtet haben. Da erbot
ſich das Gas wer k zur Waſſerlieferung. Die Einrichtung hier u,
die beim Elektrizitätswerk etwa 60 000 Mk. erfordert haben würde,
beanſprucht nun t 25 000 Mk. Und da hierfür nun die 15 000
Mark für die Entei enung beim Schwimmhallenbaufonds erſpart
werden, die nicht mehr nötig erſcheint, ſo koſtet die ganze Ein
richtung für die Waſſerzuführung nur etwa 10 000 Mk. Der Bau
ausſchuß gab hierzu ſeine Genehmigung, ebenſo zur Verſtärkung
der Mittel für den Gertraudenfriedhof üm 4000 Mk. zur weiteren
e nns des Hauptportals, Vermehrung der Eingänge auf

Auf die Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparka ier bis 10. Mä3 901 900 Mk. gezeichnet worden ſe er tet

Küchenabfälle müſſen aufbewahrt werden.
Durch eine Polizei-Perordnung, die am Montag, den

15. März, in Wirkſamkeit tritt, iſt in unſerer Stadt die ſo
genannte Zweiteilung des Hausunrates eingeführt
worden. In jedem Haushalt werden nunmehr die zur Fütterung
von Vieh geeigneten Abfälle (Abfälle von Fleiſch, Gemüſe,
Kartoffelſchalen, Orangenſchalen und Schalen ſonſtigen Obſtes 2c.)
vom übrigen Hausunrat getrennt werden und in einem vom
Hauseigentümer oder Hausverwalter bereit geſtellten Gefäße zur
Abholung geſammelt werden. Die Abholung dieſer Küchenabfälle
iſt derart geregelt, daß eine Reihe von Perſonen aus der Um
gebung, welche entweder Schweine halten, oder die Küchenabfälle
zur Fütterung von Federbieh verwenden wollen, ermächtigt ſind,
die Küchenabfälle abzuholen. Die Vorſteher der einzelnen Haus
haltungen haben daher nur die Verpflichtung, dafür zu ſorgen,
daß die Küchenabfälle nicht weggeworfen, ſondern geſammelt und
in das im Hauſe hierzu bereit geſtellte Gefäß abgetragen werden.

Die Erfahrung zeigt, daß durch dieſe ſehr kleine Mühe der
Einzelnen relativ große Mengen zur Fütterung von Vieh zu
ſammenkommen. Dies hat wieder eine Erſparnis von Kartoffeln
für Menſchen zur Folge, die ſonſt zur Fütterung von Vieh ver
wendet werden. Dem Einzelnen wird dadurch möglich, ſeiner-
ſeits zu der uns allen in dieſem ſchweren Kriege obliegenden
Pflicht nach Kräften beizutragen für die Sicherſtellung der Er
r des Volkes: uns zum Nutz, den Feinden zum Trutz.
Durch die neue Maßregel werden die Haushalte nicht getroffen,
welche ſchon bisher durch Vergebung der Küchenabfälle dafür
re getragen haben, daß dieſe zur Verfütterung an Vieh ver-
we werden und welche die beſtehenden Vereinbarungen weiter
aufrecht erhalten wollen.

Die Kriegsinvaliden- Fürſorge
iſt für Halle und Umgebung in eine feſte Organi-
ſation gebracht worden. Mit dem heutigen Tage iſt im
Roten Turm, am Marktplatz, eine Geſchäftsſtelle des Halle-
ſchen Ausſchuſſes für Kriegsinvaliden- Fürſorge ins Leben ge
treten. Hier wird jedem Kriegsinvaliden koſtenlos Beratung in
allen beruflichen Angelegenheiten erteilt, um ihm die Möglich-
keit zu ſchaffen, neben ſeiner Kriegsrente und den ihm ge
währten Zulagen einen für ihn geeigneten Erwerb zu finden.

Brotmarkenausgleichſtelle.
Jn dem Hauſe Gr. Steinſtraße 69 (Laden) iſt eine Brot

markengausgleichſtelle eröffnet worden. Die Stelle iſt
Wochentags vormittags 10--1 Uhr geöffnet. Wir bitten, die
nicht zur Verwendung gekommenen Brotmarken zur Verteilung
an Protbedürftige dieſer Stelle zuzuweiſen.

Nebt praktiſche Sparſamkeit.
Jeder, der mit Brotkorn und Brot zu tun hat, Landwirt

und Müller, Händler und Bäcker, Hotelbeſitzer und Reſtaurateur,
Familienvater und jeder einzelne Verbraucher fühle ſich für ein
vaterländiſches Gut, das ihm anvertraut iſt, verantwortlich und
jeder handele an ſeiner Stelle ſo, wie es unſer Kriegsintereſſe
erfordert. Dieſe Verantwortung kann die Regierung, ſo ver
ſorglich ſie zu ſein beſtrebt iſt, dem einzelnen nicht abnehmen.

einzelne muß, und wenn es im kleinſten Maßſtabe ge-
ſchieht, ſelbſtätig ſeinen Teil zu dem großen Problem der deut
ſchen Ernährung im Kriege beitragen. Dann kann er, um die
Worte eines großen deutſchen Dichters, der jetzt als Kriegs-
freiwilliger im Felde ſteht, zu gebrauchen: „Jm kleinſten Kreis
Unendliches erveichen“.

Elektriſche Beleuchtung.

Die Verwaltung des ſtädtiſchen Elektrizi-
tätswerkes hat den Hallenſer Wohnungsinhabern nachſtehende
gedruckte Mitteilung zugehen laſſen: „Es dürfte bekannt ſein, daß
zum 1. April 1915 ein neuer Tarif für die Lieferung elek-
kriſcher Energie in Kraft tritt. Nach dieſem neuen Tarif beträgt
der Preis einer Kilowattſtunde 20 Pfg., wenn der Strom zur Be

leuchtung verwendet wird, in allen anderen Fällen (Kraftſtrom)
10 Pfg. Für Bereitſtellung der erforderli Maſchinenleiſtu
wird außerdem eine Jahresgebühr erhoben, deren Höhe ſich dana
richtet, mit wieviel Kilowatt das Elektrizitätswerk durch die be
treffende Anlage belaſtet wird. Maßgebend iſt dabei im allge
meinen nur die täglich regelmäßig wiederkehrende höchſte Be
laſtung. Die Jahresgebühr beträgt für das Kilowatt Belaſtung
für Lichtſtrom 108 Mk. in allen anderen Fällen 21 Mk. Für
einen Bruchteil eines Kilowatt verringert ſich die Gebühr ent
ſprechend. Sie wird in ſechs gleichen Raten in der erſten Hälfte
jedes m zuſammen mit dem Stromgeld monatlich
erhoben. Die Teilbeträge werden auf volle 10 Pfg. nach oben ab

rundet. Das Rechnungsjahr beginnt jeweils am 1. April. Zur
eleuchtung von Wohnungen kann die elektriſche

Energie aber auch zum feſten Preiſe von 80 Pfg. für die Kilowatt
e bezogen werden. Eine beſondere Jahresgebühr wird in
ieſem Fall n ich t erhoben. Die Wohnungsinhaber haben ſich nun

z entſcheiden, welchen Tarif ſie wählen wollen. Der 30-Pfg.-Tarif
ürfte wohl für ſie der angenehmere ſein, da er von vornherein

einen ſehr billigen Preis für die Kilowattſtunde gewährleiſtet. Jm
Gegenſatz zum Gebührentarif, bei deſſen Anwendung nur dann
günſtigere Preiſe erzielt werden, wenn der jährliche Verbrauch an
elektriſcher Energie verhältnismäßig groß iſt. Diejenigen unſerer
verehrlichen Abnehmer, welche ſich für den Gebührentarif ent-
ſcheiden, bitten wir, uns dies möglichſt umgehend, ſpäteſtens aber

bis zum 22. März, T z Bei der Wahl des80.pfa Tarifes arf es keiner beſonderen Benachrichtigung.“

Vom Hochwaſſer.
Das Wieſen und Auengelände zwiſchen HallePaſſendorf

und Nietleben gleicht jetzt einem einzigen großen See. Die
Pfännerſchaftliche Kohlenbahn mußte ihren Betrieb einſtellen,
auch die Gebäude auf der neuen Rennhahn ſtehen tief unter
Waſſer. Der Verkehr nach der Landesheilanſtalt Nietleben wird
durch Kahnbetrieb aufrecht erhalten. An den Bäumen der be
waldeten Peißnitzinſel, die zum Teil noch mit Eisſchollen um
geben ſind, kann man ſehen, wie das Hochwaſſer ſchon gefallen
iſt. Man vernimmt hier ein unheimliches Rauſchen der Waſſer
maſſen und das Zuſammenſtoßen der Eismaſſen. Auf einer hoch
gelegenen Wieſe bei Paſſendorf, die wie eine Jnſel hervorragte,
konnte man acht Haſen beobachten, die ſich dahin retteten.

Der Mörder der Bennewitz
iſt noch immer nicht ermittelt. Gegenwärtig liegt das ſeiner
Zeit mit den Leichenteilen im Cröllwitzer Stadtteil gefundene
Oberhemd bei der Kriminalpolize, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20,
aus. An alle weiblichen Perſonen, die vor etwa 5 bis 8 Jahren
Oberhemden gegen Bezahlung oder für das Haus genäht haben,
ſowie an alle Wäſcherinnen und Plätterinnen ergeht das Er
ſuchen, das Hemd, ſoweit ſie das noch nicht getan haben, in der
nächſten Zeit in Augenſchein zu nehmen. Die Beſichtigung des
Hemdes kann Wochentags und Sonntags von 8 Uhr morgens bis
11 Uhr abends im Polizeigebäude erfolgen. Das Hemd bietet
einen wichtigen Anhalt zur Ermittelung des Täters. Das Hemd
iſt ſehr abgetragen, ſo daß die Annahme berechtigt erſcheint, daß
es vielleicht von ſeinem urſprünglichen Beſitzer verſchenkt worden
iſt. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß bei zweckdien-
lichen Angaben auch in dieſer Beziehung ein Anſpruch auf die
ausgeſetzte Belohnung entſtehen kann.

Venn ghr rot verzehrt, dentt an das

Vaterland und ſpart für kommende Zeit.

Militäriſches. Der Oberleutnant Honig der Reſerve des
Füſtlier- Regiments Nr. 36 wurde zum Hauptmann und der Leut-
nant der Reſerve Conradi des Füſ.-Regts. Nr. 36 zum Ober
leutnant be fördert.

Der deutſche Käuferbund, Ortsgruppe Halle, hat in ſeiner
Ausſchußſitzung vom 9. März beſchloſſen, in den Verbraucheraus
ſchuß der Kriegsinvalidenfürſorge in Halle fünf Vertreter zu ent-
ſenden; er hat weiter die ihm angeſchloſſenen Vereine zur Ent-
ſendung von vier Vertretern in den Arbeitnehmerausſchuß der
Kriegsinvalidenfürſorge veranlaßt. Für einen Teil des Kriegs
invalidenunterrichtes ſtellen die dem Käuferbund angeſchloſſenen
Vereine ihre Einrichtungen zur Verfügung.

Vortragsabend. Jm Einvernehmen mit dem Bund zur
Erhaltung und Mehrung der Volkskraft veranſtaltet der
Gartenbauverein Halle a. d. S. gemeinſam mit den
Halleſchen Schrebergartenvereinen am 16. März,abends 856 Uhr, in der „Kaiſer- Wilhelmshalle Neue Promenade,
bei freiem Eintritt einen Vortragsabend. Es werden folgende
Anſprachen gehalten werden: 1. Herr Prof. Dr. Holdefleiß:
Ueber die allgemeinen Ziele; 2. Herr Stadtgartendiretor Berck
ling: Ueber die Maßnahmen der Stadt Halle; 3. Direktor des
Provinzialobſtgartens in Diemitz Herr J. Müller: Ueber
Gemüſebau und Obſtbaumpflege im- Kriegsjahre. Hierauf Be
ſprechung von Anfragen. Außer den Mitgliedern der genannten
Vereine werden im Anzeigenteile vorliegender Nummer alle ein
geladen, die ſich in dieſem Jahre der Nutzbarmachung von
Gartenland und ſonſtigen geeigneten Bodenflächen zuwenden
wollen und denen daran liegt, dabei den richtigen Weg zu
finden.

„Die Wohltat des Gottesurteils von Golgatha“ lautet das
Thema, über das Herr Paſtor Winterberag am nächſten Sonntag
h 814 Uhr in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen
wird.

Die Kiebitze ſind da! Zu den gefiederten Sängern, die
aus wärmeren Zonen ihren Einzug bei uns gehalten haben,
haben ſich in den letzten Tagen auch die Kiebitze geſellt. Auf
den überſchwenmten Saale und Elſterwieſen und an anderen
Orten ſieht man die munteren Tierchen eifrig nach Nahrung
ſuchen. Hoffentlich ſchlägt das Wetter nun recht bold zum
Beſſeren um, damit auch in dieſem Jahre zum Oſterfeſte das
Kiebitzei ſeinen Platz auf dem Tiſche des Feinſchmeckers be
haupten kann.

Die Halleſche Fahrſchule hielt geſtern, Mittwoch, in der
Gaſtwirtſchaft „St. Nikolgus“ ihre Hauptverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Stadtrat Engelke, widmete zunächſt dem fürs
Vaterland auf dem Felde der Ehre gefallenen Herrn Ober-
volizeiinſvektor Hauptmann Grantzow einen ehrenden Nachruf.
Der Verein habe ihm viel zu danken. Mit einer Erſatzwahl für
den Abgeſchiedenen will man ſolange warten, bis ein neuer Ober-
polizeiinſvektor hier angeſtellt iſt; vielleicht füllt dieſer Herr die
im Vorſtande entſtandene Lücke aus. Jnfolge der Kriegs-
wirren haben die Geſchäfte der Fahrſchule ſo gut wie geruht.
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer waren meiſt zur Fahne einbe
rufen, da gab es keinen feſten Halt im Betriebe der Schule.

Die Zahl der Mitglieber bon 78 66 zuriück, doch w

glieder energiſch in die Hand nehmen. Die bisher tätigen Vor
ſtands und Ausſchußmitglieder verbleiben weiter im Amte
Die Jahresrechnung ſchloß mit einem Beſtande von 1464,81 Mi
a 988,10 Mk. im Vorjahr ab. Von der Aufſtellung eines
aushaltplanes für 1915 will man Abſtand nehmen, da in

dieſem Jahre der Betrieb i i

auch ſolche der Wagenbeſitzer. Vor
Später ſoll die erörtert werden, auch dasKraftfahrweſen mit in den Tätigkeitskreis der Fahrſchule ein-
bezieht. Natürlich müßten dann die Autolenker auch über daz
Ausbeſſern an den ihnen anvertrauten Autos unterrichtet

Walhallatheater. 2010 Mk. in Gold ſind bereits in den
erſten 6 Tagen an der Kaſſe eingewechſelt worden, die Direktion
hat ſchon für über 800 Mk. Eintrittskarten dafür unentgeltlich
S Die Goldwoche wird fortgeſetzt. Das viergktige Zeit
ild „Das Volk ſteht auf der Sturm bricht los!“ wird nur

noch bis Sonnabend gegeben.
Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Balken,

r W d ger S gerufen. Später rü ie Feuerwe einmal einem
Grundſtück der Karlſtraße aus, wo durch Ueberheizen eines
Ofens ein Kleidungſtück in Brand geraten war. Die Wehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten. Zwei Knaben, die in
einem Papierwarengeſchäft in der Landwehrſtraße Bücher und
andere Gegenſtände geſtohlen hatten, wurden beim zweiten
Beſuche abgefaßt und ihnen die Gegenſtände wieder abge
nommen. Jn vergangener Nacht wurden aus einem Grund
ſtücke in der Trokhaer Straße acht Hühner und ein Hahn ge
ſtohlen. Die Täter ſind vom Felde aus in das Grundſtück
eingedrungen. Am Dienstag abend ertrank in einem
Waſſerloche der an der Brachwitzer Straße belegenen Kiesgrube
ein Pferd eines hieſigen Fuhrwerksbeſitzers. Beim Verſuche,
das Tier zu retten, kam der Fuhrwerksbeſitzer ſelbſt in Lebens
gefahr. Der Tierleichnam wurde von der Abdeckerei abgeholt

Aus den Vereinen.
Der Kriegerverein zu Halle a. d. S. beſchloß in ſeiner im

„Schultheiß“, Poſtſtraße, abgehaltenen Monatsverſammlung,
weitere 500 Mk. für Kriegsanleihe zu zeichnen. Es wurde auf
gefordert, für Leſeſtoff für unſere Krieger in den Lazaretten zu
ſorgen. Die e des Vereins, die ſich die Unterſtützung
bedürftiger Mitglieder und ihrer Familien zur Aufgabe gemacht
und ſchon recht ſegensreich gewirkt hat, richtete kürzlich eine weitere
Sendung Liebesgaben an die im Felde ſtehenden zahlreichen Mit
glieder des Vereins. Geehrt wurden Kamerad Karl Jung ob
ſeines 40jährigen Dienſtjubiläums bei ein und demſelben Geſchäft
und Frau Friederike Eurich, Mitglied der Frauengruppe, ob ihres
40jährigen Dienſtjubiläums in ein und derſelben Familie durch
Ueberreichung einer Blumenſpende. Andere Angelegenheiten
wurden ebenfalls erledigt.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen, Freitag, wird

Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“ zur Aufführung gelangen
und Sonnabend „Der Trompeter von Säkkingen“ zu den volks-
tümlichen Preiſen von 50 Pfennig bis 2,30 Mk. (1. Parkett),
Schülerbarten 1,30 Mk. Am Sonntag finden zwei Vorſtellungen
ſtatt und zwar nachmittags 36 Uhr zu kleinen Preiſen die
heiteren Bilder „Extrablätter“ und abends Lortzings Spieloper
„Der Waffenſchmied“.

Sonderabonnement für den Nibelungenring. Man ſchreibt
uns: Die vier Abonnementsvorſtellungen der diesjährigen Ge
ſamtaufführung von Wagners „Nibelungenring“ ſind für Ende
des laufenden Monats geplant. Das Sonderabonnement er-
möglicht den Beſuch dieſer Vorſtellungen zu ganz bedeutend
herabgeſetzten Preiſen und zwar ſind dieſe für alle vier Vor-
ſtellungen, einſchließlich der ſtädtiſchen Billettſteuer und des
Garderobegeldes für 3. Rang 3,60 Mk., 2. Rang Vorderreihen
4,80 Mk., Parterre 6,20 Mk., 1. Parkett 9,20 Mk. und 1. Rang
11,20 Mk. Dieſe Karten ſind bereits jetzt an der Tages und
Abendkaſſe des Stadttheaters zu haben.

Thaliatheater. Am kommenden Sonntag gelangte Moſers
Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“ zur Aufführung. Karten ſind
bereits jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters und in den Zigarren
geſchäften von Steinbrecher u. Jasper am Markt und Scharren
ſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße, und Oswald Wiesner,
Poſtſtraße, zu haben.

Heer und FSlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (V eränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 26. Februar. Befördert: zu Ober-
leutnants: die Leutnants der Reſerve: Oertel d. Train-Abt.
Nr. 4 (Naumburg), jetzt b. 1. Garde-Fußart.Regt., Schultze
des Jnf.Regts. Nr. 26 (Erfurt), jetzt im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 26,

Thurmann d. Feldart.-Regts. Nr. 3 (Magdeburg), jetzt bei
der Reſ.Jnf.Mun.Kol. 41 d. 3. Reſ.Korps, die Leutnants der
Landwehr: Breckau, Keller (Magdeburg) d. 1. Aufgeb.,
im Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 26. Großes Hauptquartier, den
27. Februar. Befördert: zum Oberleutnant: der Leutnant
der Reſ. Roeder (Torgau) d. Jnf.-Regts. Nr. 114, jetzt im
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 111; zu Leutnants d. Landw.-Jnf. 2. Auf-
gebots: die Vizefeldwebel: Kloſe, Span Wort
mann. (Bernburg) im überplanmäß. Landw.Jnf.-Bat. Bern
burg III; zum Hauptmann: der Oberleutnant d. Reſ. Fromm-
hold d. Jnf.-Regts. Nr. 164 (Altenburg). Großes Haupl-
quartier, den 1. März. Befördert: Seidel, Vizefeldwebel
(Gera) b. Kr.Bekl.-Amt d. 11. A.K., zum Leutnant d. Land
wehr-Jnf. 1. Aufgeb., Richter, Lt. d. Reſ. d. Kraftf.Bats.
(Gera), jetzt b. Kraftwagenpark in Brüſſel, zum Oberleutnant;
zu Oberleutnants: die Leutnants d. Reſ.: Conradi d. Füſ
Regts. Nr. 36 (Bitterfeld), Lindau d. Feldart.Regts. Nr. 4
(Magdeburg); zu Leutnants d. Reſ.: die Vigzefeldwebel: Herr
mann (Halberſtadt) im Jnf.- Regt. Nr. 93, Winkelmann
(Naumburg), d. Jnf.-Regts. 153; Herrmann, Vizefeldwebel
(Halberſtadt) im Jnf.-Regt. Nr. 153, zum Leutnant d. Landw.
Jnf. 1. Aufgeb., der Vizewachtmeiſter Huck (Erfurt), d. Train
Abteilung Nr. 14, jetzt bei d. Fuhrp.-Kol. 7 d. 14. A.-K.; zum
Oberleutnant: der Leutnant d. Reſ. Stein d. Maſch.-Gew.Abt.
Nr. 4 (Magdeburg), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 6.

Preiswertes Gardinen-Angebot.
Engl. Tüllgardinen Ter urd h 315

r In nur guter, danerhafter Ware empfehle r
Engl. Tüll- Dekorationen c 6 an Congress- Dekorationen e n

Engl. Tüllstores 276. Engl. Tüllgardinen Aer Weise U 55 t. an Congress-Stores von 471. u
Vitragenst o ff, weiss, creme, altgold und abgepasste Vitragen ganz bedeutend ermässigt (2402
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Mitglied des Rabatt Spar Vereins

gewöhnl

Militär
ſchmelzr
unter il
werden
Verſiche
ihre Au
auf die
weſentli
die M
Anſtalt



Aus dem Gerichtsſaal.
Das Schkeuditzer Eiſenbahnunglück vor Gericht.

Die Strafkammer des Landgerichts Halle verurteilte den Loko
motivführer Scho o ß aus Magdeburg wegen fahrläſſiger Tötung
und Gefährdung eines Eiſenbahntransporles zu 6 Monaten Ge
fängnis. Es handelte ſich um das ſchwere Eiſenbahnunglück am
14. November v. Js. in Schkeuditz, bei dem zwei Eiſenbahnbeamte
getötet und ein Viehtransporteur ſchwer verletzt wurde. 2
behauptete, der Zuſammenſtoß zwiſchen ſeinem Güterzuge u
einem anderen Züge wäre auf die ſchlechte Wirkſamkeit der Bremſe
ren lähren. ie Sachverſtändigen widerlegten dieſe Be
hauptung

Landwirtſchaftliches.
Aus den Futtervorräten mehr Milch, aus der Milch

mehr Butter?In den „Milch wirtſchaftlichen Kriegsflugblättern“ werden
höchſt aktuellen 77 von maßgebender Seite beantwortet.

Jeder e en ſollte ſich die ſehr wertvollen Vorſchläge und Winke
eigen machen.u e a kann der einzelne Milchwirt tun, um in dieſer Zeit der

Not aus dem vorhandenen Futterſtoff mehr Milch, mehr Butter
und mehr Fleiſch als bisher zu produzieren

So lautet die Frage, deren Antwort in nachſtehenden zehn
milch wirtſchaftlichen Geboten in den erwähnten milchwirtſchaft-
lichen Kriegsflugblättern gegeben wird: 1. Futterzuteilung nach dem
Rilchertrag der Kühe. 2. Regelmäßiges Probemelken. 3. Geſunde
Stallhaltung der Kühe. 4. Schlechtes Melken verdirbt gute Milch-
kühe. 5. Spare bei der Kälberaufzucht an Vollmilch. 6. Füttere
die Maſtkälber nicht mit Butter. 7. Holt mehr Butter aus der
gleichen Milch. 8. Laßt nicht die wertvollſten Teile des Stall
miſtes in die Luft fliegen. 9. Baut reichtragende Futterpflanzen.
10. Du ſollſt rechnen!

Die milchwirtſchaftlichen Kriegsflugbläter ſind koſtenlos er-
gältlich bei der Alfa-LavalSeparator, G. m. b. H., Berlin NW. 68
oder deren Vertreter.

Börſen- und Handelsteil.
Dividenden.

Elektrochemiſche Werke G. m. b. H. in Bitter
fed. Die Dividende iſt auf 10 Prozent feſtgeſetzt.

Grube Leopold bei Edderitz, Akt. -Geſ. Der
Aufſichtsrat beſchloß die Verteilung einer Dividende von 7
Prozent Fragen 9 Prozent i. Vorj.) vorzuſchlagen.
Berliner Feuerverſicherunganſtalt, Berlin.
Die Verwaltung beantragt für 1914 wieder 220 Mark Dividende

Aktie.e Reichsbank. Die Dividende für 1914 iſt
Prozent feſtgeſetzt gegen 8,43 Prozent i. Vorj.

Rheiniſche CEhamotte- und Dinaswerke A. G.
in Köln. Jn unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß
die Geſellſchaft keine Dividende (6 Prozent i. Vorj.) ver
teilen wird.

Badiſche Aſſekuranz geſellſchaft in Mann-
heim. Der Aufſichtsrat ſchlägt eine Dividende von 32 Prozent
(gegen 45 Prozent i. Vorj.) vor.

„Sileſia“, Neue Oppelner Portland-Zement-
fabrik Akt. -Geſ., Oppeln. Jn der Aufſichtsratsſitzung
in ſen, 8 Prozent Dividende (i. Vorj. 13 Prozent)
vorzuſchlagen.W aigte Fabriken engliſcher Sicherheits-
ünder, Draht- und Kabelwerke in Meißen. Der
ufſichtsrat ſchlägt eine Dividende von 20 Prozent (wie im

Porjahre) vor.

Das Verſicherungsgewerbe und der Krkeg.
Jm Verſicherungsgewerbe waren die Einwirkungen des

Krieges beſonders groß bei der Deutſchen Militärdienſt-
und Lebensverſicherungs- Anſtalt a. G. in Han-

auf 10,24

nover. Zur Auszahlung der zum Militärdienſt eingetretenen
Verſicherten trat kurz nach Ausbruch des Krieges ein Bedarf an

J flüſſigen Mitteln in ſolchem Umfange ein, wie ihn die Anſtalt
nicht erwarten konnte. Trotzdem ſie darauf nicht vorbereitet war,
gelang es ihr bisher doch zum Teil dank Eingreifen des Kaiſer-
lichen Aufſichtsamtes für Privatverſicherung ihre Liquidi-
tät aufrecht zu erhalten und ihren Ver pflichtungen
voll nach zukommen. Um auch ihren ferneren Geldbedarf
reſtlos ſicherzuſtellen, hat ſich die Anſtalt in wohlverſtandenem
Intereſſe ihrer Mitglieder entſchloſſen, engeren Anſchluß
an eine unſerer angeſehenſten und beſtfundierten erſtklaſſigen
Lebensverſicherungs-Geſellſchaften, die Alte Berkiniſche, zu
nehmen, welche dank ihrer vorſichtigen Geſchäftsleitung über außer-
gewöhnlich große flüſſige Mittel und freie Reſerven verfügt. Die
Nilitärdienſt-Verſicherungs- Anſtalt bleibt auch der Ver-
ſchmelzung als Zweigniederlaſſung der Alten Berliniſchen
unter ihrer Firma in Hannover weiter beſtehen. Jhre Mitglieder
werden hierdurch von ihrer Nachſchußpflicht gänzlich befreit, die
Verſicherungsanſprüche werden vollkommen ſichergeſtellt, auch
ihre Ausſichten auf Gewinnbeteiligung geſtalten ſich im Hinblick
auf die Verbilligung der Verwaltung und der Gelbdbeſchaffung
weſentlich günſtiger. Die Verſchmelzung bietet alſo fürdie Mitglieder der Militärdienſt- und Le vensverſicherunge-

Anſtalt a. G. außerordentlich große Vorteile.
Bankverein Artern, Spröngerts, Büchner u. Co., Komman

bitgeſellſchaft auf Aktien, Artern. Der Aufſichtsrat hat in ſeiner
geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, der zum 8. April 1915
einz Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 8 Prozent gegen 11 Prozent im Vor
jahr vorzuſchlagen.

Preußiſche Pfandbrief-BVank. Die Generalverſammlung
genehmigte die Jahresabſchlüſſe, ſetzte die Dividende wie
vorgeſchlagen auf 7 Prozent feſt und erteilte die Entlaſtung
an Aufſichtsrat und Vorſtand. Von den nach dem Turnus aus
ſcheidenden Mitgliedern des Aufſichtsrates wurden wiedergewählt
Geheimer Oberfinanzrat Mueller, Geheimer Regierungsrat
Vitting, der Geſchäftsinhaber der Diskonto- Geſellſchaft
Urbig, der Direktor der Bank für Handel und Jnduſtrie
Andrege, der Direktor der Commerz- und Diskonto-Bank
m r. Die Dividende iſt ſofort an der Kaſſe der Bank

Eſſener Kredit-Anſtalt. Nach dem Rechenſchaftsbericht
wurde für 1914 ein Bruttogewinn von 14 099 773 (i. Vori.
14 129 732) Mark erzielt und ein Reingewinn von 10 087 026
(i. Vorj. 10 007 248) Mark, aus dem eine Dividende von
s (i. Vorj. 834) Prozent ausgeſchüttet werden ſoll. Der Vortrag
erhöht ſich auf 1 559 742 Mark.

Weitere Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe.
„Freia“ Bremen-Hannoverſche Lebensverſiche-
rungs-Bank Aktiengeſellſchaft, Berlin, hat aufdie neue Kriegsanleihe vier Millionen Mark gezeichnet.
Außerdem hat die Geſellſchaft ihre geſamte Organiſation in den
Dienſt der Sache geſtellt. Chemiſche Fabrik Hönnin gen
und vorm. Meſſingwerk Reinickendorf R. Seidel 14 Million,
Chemiſche Berufsgenoſſenſchaft 4 Mill., Nord
ſtern KLebensverſicherungsgeſellſchaft i Mill,, Landwirt
ſhaftliche Zentrakdarlehns kaſſe für Deutſchland
5 Millionen, Georg Gieſches Erben 5 Millionen, Salz-
mann K Co., Kaſſel, 134 Millionen, Allgemeine Orts
krankenkaſſe der Stadt Berlin 1 Million, Deutſcher
Lerkmeiſterverband in r 114 Million, ContinentalCaoutſchouk- und Gutta-Percha-Compagnie in

Hannover 2 Millionen, Brauerei Sinner 1 Million, Ham
n Mag neritaniſghe Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft

Tetzte Telegramme.
Zum Untergang des deutſchen Unterſeebootes.

W. T. B. Berlin, 11. März. Die britiſche Ab-
miralität gibt bekannt, daß das vom Torpedobootzerſtörer
„Ariel“ vernichtete deutſche Unterſeeboot nicht „D 20“,
ſondern „U 12“ iſt. Von der 28 Mann ſtarken Beſatzung
des Bortes ſollen 10 Mann gerettet ſein.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes:
gez. Behncke.

Vom Unterſeeboot in den Grund gebohrt.
W. T. B. Rotterdam, 11. März, Der „Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London: Die Bemannung des
Boulogner Fiſchdampfers „Gris Nez“ wurde heute in
Newhaven gelandet. Das Schiff erhielt, als es ſich geſtern
ungefähr 8 Meilen weſtſüdweſtlich Beachy Head befand, von
einem deutſchen Unterſeeboot den Befehl, daß die Jnſaſſen
das Schiff verlaſſen ſollten. Nachdem ſich alle in ein Boot
gerettet hatten, wurde der Dampfer in den Grund gebohrt.
Das Boot wurde durch ein anderes Schiff aufgefiſcht.

Verleihung der öſterreichiſchen Tapferkeitsmedaille
an deutſche Mannſchaften.

W. T. B Wien, 11. März. Aus dem Priegspreſſe-
quertier wird gemeldet: Auf Grund einer Allerhöchſten
Entſchlicßung wurde den Kommandanten der Balkanſtreit-
kräfte das Recht eingeräumt, an Mannſchaftsperſonen der
ihm unterſtellten deutſchen Heereskörper für verdienſtvolle
Leiſtungen die ſilberne Tapferkeitsmedaille erſter und
zweiter Klaſſe zu verleihen. Das Recht der Verleihung der
goldenen Tapferkeitsmedaille hat ſich das Oberkommando
vorbehalten.

Die Kriegshetzer in Jtalien.
Rom, 11. März. Deutſchfeindliche Blätter, wie der radikale

„Meſſacaro“ und die nationaliſtiſche „Nazaono“, verdoppeln ihre
Anſtrengungen, um eine gütlich und für beide Teile befriedigende
Einigung zwiſchen Jtalien und Oeſterreich-Ungarn, wie ſie ver-
ſtändige Leute in Italien wünſchen, zu vereiteln. Zu dieſem
Zweck werden die unſinnigſten Gerüchte verbreitet, wie
z. B. das von der Unſtimmigkeit zwiſchen Oeſterreich und Deutſch
land, die einen italieniſchen Angriff gegen Oeſterreich- Ungarn
ungefährlich erſcheinen laſſe. Solche Ausſtreuungen, deren Un-
wahrheit ihren Verbreitern ſelbſt woh'bekannt iſt, haben natürlich
nur den Zweck, hier Stimmung für den Krieg zu machen und
die Erhaltung des Friedens zwiſchen Jtalien und Oeſterreich-
Ungarn zu hintertreiben. Nach dem „Corriere della Sera“
wurden aus der ſozialiſtiſchen Partei in Florenz vier Mitglieder
wegen interventioniſtiſcher Agitation ausgeſchloſſen. (T. U.)

Die Behandlung der deutſchen Kriegsgefangenen
in Frankreich.

c. B. Baſel, 11. März. Die „Basl. Nachr.“ melden
aus Paris: Ein neuer Miniſterialerlaß über die Behand-
lung der deutſchen Gefangenen ſchreibt im einzelnen vor:
Die Nahrung beſteht aus 125 Gramm Fleiſch und
700 Gramm Brot täglich. Die Verſorgung mit Getränken
in den Kantinen wird verboten, die Korreſpondenz einge-
ſchränkt, Tabak und Löhnung werden entzogen. Der Beſitz
von mehr als 25 Franken ſowie das ungehinderte
Spazierengehen werden unterſagt. Dies wurde den Ge
fangenen mit dem Hinweiſe bekannt gemacht, daß es als
Vergeltung für die gleiche Behandlung der Franzoſen ein
geführt werde.

Neun engliſche Dampfer überfällig.
W. T. B. Hamburg, 11. März. Das „Hamburger

Fremdenblatt“ meldet aus Rotterdam: Jn der Woche vom 1. bis
zum 6. März ſind auf der Fahrt England Holland und Eng-
r neun engliſche Dampfer über-
t t g.Annahme von Frachtſtücken nach Holland und Skandinavien ein.

Ein Bündnisvertrag zwiſchen der Türkei und Deutſchland?
W. T. B. Konſtantinopel, 11. März. Die „Agence

Milli“ iſt ermächtigt, formell zu erklären, daß die in der auslän-
diſchen Preſſe erſchienenen Nachrichten über die Bedingungen des

Bündnisvertrages, der zwiſchen der Türkei undDeutſchland beſteht, in keiner Weiſe der Wirklichkeit ent
ſprechen.

Zur Beſchießung von Smyrna.
W. T. B. Konſtantinopel, 11. März. Die türkiſchen

Blätter von Smyrna heben hervor, wie ſehr die ruhige Haltung,
mit der die türkiſche Bevölkerung Smyrnas das Bombardement
der Stadt über ſich ergehen ließ, im Gegenſatz zu der Haltung
der engliſchen Bevölkerung, die, ſo oft die deutſche Flotte engliſche
ſerhte bombardierte, von Schrecken erfaßt, die Flucht ergriffen

abe.
Eine türkiſche Liſte für Kriegskonterbande.

W. T. B. Konſtantinopel, 11. März. Die Pforte hat
eine neue Liſte für Kriegskonterbande aufgeſtellt, die abſo
lute und relative Konterbande genau bezeichnet. Lebens-
mittel, einſchließlich Wein, Gold und Silber, ſowie Papier-
geld, Eiſenbahnmaterial, Apparate für Telegraphie, Tele-
phonio und Funkentelegraphie, Stacheldraht, Naphtha,
Benzin, Petroleum, Karten, Fernſtecher, Kupfer, Blei,
Magneteiſen, Chromeiſen, Felle und Leder ſind relative
Konterbande Jedes neutrale Schiff, das mit Hilfe falſcher
Papiere Artikel, die als Konterbande bezeichnet ſind, an
den Feind gebracht hat, wird bei ſeiner Rückkehr mit Be-
ſchlag belegt werden.

Die engliſche Preſſe beklagt ſich.
W. T. B. London, 11. März. „Daily News“ ſchreibt
in einem Leitartikel: Die Auskünfte, die Sir Edward
Grey geſtern über die japaniſchen Forderungen
gegeben hat, waren unbeſtimmt, aber beunruhigend.
Ueber den Charakter der Forderungen ſcheint kein Zweifel
zu herrſchen; ſie laufen auf die faktiſche Ober-
herrſchaft Japans über China hinaus. Unter
den gegenwärtigen Umſtänden iſt die Reſerve, die ſich Sir
Edward Grey auferlegt, natürlich und zweifellos not-
wendig. Aber die japaniſchen Forderungen zeigen, was
für gewichtige Probleme von der öffentlichen
Diskuſſion ferngehalten werden. Das Preſſe-
bureauknebelt die Preſſe andauernd in wichtigen
Angelegenheiten, die von keinerlei militäriſchem Intereſſe
ſind. Das geſchah beiſpielsweiſe bei der holländiſchen Note
über den Gebrauch der neutralen Flagge, die in England
nicht veröffentlicht werden durfte. „Daily News“ fragt,
welches Recht das Preſſebureau habe, die Bevölkerung
ſolchen Jnſulten auszuſetzen. Die Zeit ſei gekommen, daß
ganz offen über die Angelegenheiten geſprochen werde. Das
britiſche Publikum beſtehe aus Erwachſenen. Wenn die
Eirmengung in die berechtigten Freiheiten der öffentlichen
Preſſe andauernd übertrieben werde, ſo werde es Pflicht
der Preſſe ſein, das Bureau ernſtlich an den Pranger zu
ſtellen und aus der Angelegenheit eine Frage für die All-
gemeinheit zu machen,

Die Londoner Reedereien ſchränken weiterhin die

Herrſchaftliche Wohnungen

auch Wohnungen für den Mittelſtand und Geſchäftslokale
vermieten Sie ſchnell und vorteilhaft durch ein kleines
IJnſerat in der Halleſchen Feitung, Leipzigerſtraße 61/62.

Kus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubri? keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Eine Anregung.,
Wir leben in einer Zeit, wo im Jntereſſe des Vaterlandes

mit dem Brotkonſum aufs höchſte geſpart werden muß. Da
möchte ich doch nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf einen
Schädling zu lenken, der nicht nur an Saatbeeten und Obſt-
blüten ungeheuren Schaden anrichtet, ſondern auch im Vernichten
der für uns jetzt ſo wertvollen Getreidekörner ganz Unglaub-
liches leiſtet. Man wird es kaum für möglich halten, wenn ich
behaupte, daß der Sperling denn um dieſen handelt es
ſich hier dem deutſchen Reiche alljährlich 30 Millionen Mark
und noch mehr koſtet. Der Leſer ſchüttelt den Kopf, aber die
Rechnung ſtimmt unbeſtreitlich. Deutſchland zählt rund 70 000Orte. gen mögen außer Betracht bleiben 10 000 Städte
und vielleicht noch 10 000 Orte, wo der Sperling wenig vertreten
iſt. Es verbleiben dann noch 50 000 Orte. Rechnen wir auf
jeden Ort nur je 500 Sperlinge, was ſehr wenig iſt, ſo bekommen
wir die ſtattlicheßahl von 25 Millionen Sperlingen! Ein Sper-
ling frißt nun nachweislich pro Tag nicht weniger als Pfund
Frucht, das ergibt 216 Millionen Pfund oder 25000 Zentner.
Rechnen wir aber den Zentner Getreide heute mit 10 Mark, ſo
ergibt das 250 000 Mark für den Tag, alſo im Jahre 91 250 000
Mark. Nehmen wir nun aber nicht das ganze Jahr, ſondern
nur vier Monate an, in denen der Sperling die Felder ver
wüſtet, ſo erhalten wir die Summe von 30 410 000 Mark. So
hoch beläuft ſich alſo der durch Sperlinge angerichtete Schaden in
unſerem Nationalvermögen, wobei die Schäden, die der Sperling
in den übrigen acht Monaten durch Zerfreſſen von Obſtblüten,
Zerſtören von Saatbeeten in den Gärten und dergl. anrichtet,
gar nicht mitgerechnet ſind. Jeder praktiſche Landwirt weiß, daß
dieſe Zahlen noch viel zu gering angegeben ſind; man bedenke
nur, daß der Sperling durch Herabreißen einer einzigen Aehre 100
Körner zerſtört, wenn er davon auch nur 2 Körner frißt. Hier müßte
doch unbedingt Abhilfe geſchaffen werden. Wenn auch der Sper-
ling nicht ganz auszurotten ſein wird, ſo müßte doch wenigſtens
ſeiner offenſichtlichen Zunahme um 2 Prozent im Jahre geſteuert
werden. Da exiſtierte nun vor alters in Mecklenburg eine
vom 25. September 1769 ſtammende Verordnung betreffs Ein-
lieferung von Sperlingsköpfen ſeitens der Dominialeingeſeſſenen.
Danach mußte jeder Vollbauer 30, ein Dreiviertelbauer 24, ein
Halbhufner 15 und ein Koſſat oder Büdner 8 Sperlingsköpfe beim
Amte abliefern, um ſo dem Schaden, der durch die Ueberhand-
nahme der Sperlinge dem Getreide zugefügt wird, zu ſteuern.
Eine ſolche Verfügung wäre zweifelsohne auch heute ſehr an-
gebracht. Uebrigens würden die kleineren Sperlinge auch ein
gutes, billiges Volksnahrungsmittel abgeben. So wurde z. B.
früher Sperlingsſuppe als eine ſtärkende Suppe für Kranke und
Rekonvaleszenten ſehr hoch geſchätzt und vielfach von den Aerzten

verordnet. H. B.d

Wider das Volksempfinden.
Am Freitag (5. März) nachmittag wurde auf dem Stadt

gottesacker Herr Oberſt Nitzſch zum letzten Schlummer gebettet,
gefallen an der Spitze ſeines Regiments auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze. Die Grabrede hielt Herr Paſtor em. Grün
eiſen, der auch auf das durch die Ruſſen gänzlich zerſtörte Heim
des Verſtorbenen in Lyck hinwies, von dem auch nicht das kleinſte
Andenken übrig geblieben ſei!

Genau dasſelbe hört man von allen betroffenen Familien.
Die Ruſſen haben gehauſt ſchlimmer wie eine Horde Wilder!
Die Empörung wallt in jedem Deutſchen auf, wenn er die
Bilder der dort zerſtörten Ortſchaften zu ſehen bekommt und ſich
dieſe ſowohl an Menſchen wie an deren Eigentum verübtben
Greuel vergegenwärtigt.

Nun tagte neulich der oſtpreußiſche Provinzial- Landtag. Am
eigenartigſten berührte wohl die Rede des Oberpräſidenten von
Batocki, der auf dieſe Greuel hinwies und dann aber ſagte:
Unſere Vergeltung hierfür ſolle nun ſein, daß wir die Ruſſen-
Gräber in würdiger Weiſe in Ordnung brächten und ſpäter aufs
beſte pflegten!! Das iſt denn doch wohl zu weit gegangen; ja,
ich meine, es widerſpricht dem Empfinden aller Deutſchen!
Weſſen Gräber pflegt man? Die Gräber ſeiner Lieben, und zu
den Lieben gehören in dieſem Kriege ganz ſelbſtverſtändlich alle
Soldaten, die für unſer Vaterland auf dem Felde der Ehre ge-
fallen ſind, es gehören aber nicht dazu dieſe ehrloſen Ruſſen-
horden, die eben an der Stelle begraben ſind, wo ſie ihre Greuel-
katen verübten! Wenn man dieſe Gräber unter vielen Geld-
koſten aufs beſte herrichtet und ſogar pflegt, ſo beleidigt man
damit das eigene Volksempfinden! So etwas kann und darf
nicht ſtattfinden, wir entehren uns damit! Die Gräber ſolcher
Schufte müſſen dem Erdboden gleich gemacht und darüber ge-
ackert werden. Will man das aber nicht, dann allerhöchſtens
einen Hügel aufwerfen und ein rohes Holzkreuz ohne Jnſchrift
darauf geſetzt, aber nie und nimmer eine Geldausgabe dafür
gemacht, die unſere zu Krüppeln geſchoſſenen Soldaten nötiger

brauchen können! K. Pr.
Wetterbericht.

Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Freitag, 12, März Trübes, mildes Wetter mit Niederſchlägen.

Des Soldaten Freude
iſt Myrrholin-Seife, die ſeit 20 Jahren bekannte, einzig-
artige Hautpflege Geſundheitsſeife. Schickt 2 Stück für Mk. 1.10,
als Feldpoſtberief. Ueberall erhältlich. (2401

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung des Herrn Regierungs- Präſidenten
wird auf Grund des F 5 Abſ. 4 der Bundesratsbekannt-
machung vom 5. Januar 1915 über die Bereitung von
Backware und des F 5 Abſ. 4 der Bundesratsbekannt-
machung vom 5. Januar 1915 über das Ausmahlen von
Brotgetreide für den Monat März 1915 geſtattet, daß im
hieſigen Stadtkreis

a) bei der Bereitung von Roggenbrot bis zu 30 Proz.
Weizenmehl verwendet, und

b) von den Mühlen Weizenmehl abgegeben wird, das
mit weniger als 30 Proz., jedoch mindeſtens mit

15 Proz. Roggenmehl gemiſcht iſt.
Halle, 8, März 1915 Der Magiſtrat.



Zur Regelung des Brot und Mehlverbrauchs

wird gemäß 88 34 und 36 der Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1915 (Reichsgeſetzblatt S. 35) mit Genehmigung
des Herrn Regierungspräſidenten unter Aufhebung unſerer
Anordnungen vom 11. Februar und 1. März d. Js. für den
Umfang des Saalkreiſes Folgendes angeordnet:

8 1.
Für Brot werden folgende Einheitsgewichte vorge-

ſchrieben:
1. für Weizenbrot 75 Gramm,
2. für Roggenbrot 2 Kilogramm,
3. Zwieback iſt nach Gewicht zu verkaufen.

8 2.
Kuchen darf an Roggen und Weizenmehl insgeſamt

nicht mehr als 10 Prozent des Kuchengewichts enthalten.
Dieſe Beſtimmung gilt ohne Unterſchied für Bäckereien,

r n Gaſt- und Schankwirtſchaften und Privat
haushalte.

53.
Das Durchmahlen des Getreides wird auch in ſolchen

Mühlen geſtattet, die das geſetzliche Ausmahlverhältnis nicht
erreichen, aber wenigſtens bis fünfundſiebzig vom Hundert
durchmahlen können. Jnnerhalb dieſer Grenzen iſt das Ge
treide bis zum höchſten für die einzelne Mühle möglichen
Prozentſatze durchzumahlen.

4
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur

gegen Brotmarken erfolgen, welche vom Kreisausſchuſſe des
Saalkreiſes durch Vermittlung der Gemeindevorſtände aus
gegeben werden.

Dieſe Anordnung erſtreckt ſich nicht auf die Entnahme
von Brot und Mehl in der Abſicht gewerblicher Weiter
veräußerung.

Mehl im Sinne dieſer Anordnung iſt Weizen, Roggen-,
Hafer- und Gerſtenmehl.

Jeder Haushaltungsvorſtand erhält, ſoweit nicht durch
S 11 etwas anderes beſtimmt iſt, wöchentlich durch die Ge
meindebehörde ſeines Wohnortes vier Brotmarken für jedes
Mitglied ſeines Haushaltes.

Jede Brotmarke berechtigt zur Entnahme von entweder
1 Pfund Roggenbrot, oder
350 Gramm Mehl, oder
450 Gramm Weisrrot oder Zwieback.

8 T.
Die Brotmarken ſind übertragbar und haben unbe-

ſchränkte Gültigkeit im Saalkreiſe ſowohl wie im Stadtkreiſe
Halle a. S. Die Ausgabe neuer Brotmarken erfolgt nicht
vor Ablauf einer Woche vom Tage der Ausgabe der zuletzt
empfangenen Brotmarken an gerechnet.

8 8.
Bei der Entnahme von Brot und Mehl iſt die ent-

ſprechende Zahl von Brotmarken dem Verkäufer auszuhän-
digen.

8 9.

Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt durch die Ge-
meindebehörde gegen einen beſonderen Ausweis (Brotſchein),
welcher für jede Haushaltung ausgeſtellt wird. Bei Zu
zügen von auswärts ſind weitere Brotſcheine bei der Ge
meindebehörde zu beantragen.

Candhaus-vVilla,
2 St., 3 K., Küche, Speiſek., Bad,
Waſſerkloſett, Balkon, Waſchh.
Keller, Kanaliſ., Ställe f. Klein
vieh und Gefl., 800 qm Gärten,
durchl. Bach, 5 Min. v. Bahnhof
Niedertreba bei Bad Sulza, zu
verk. oder zu vermieten (450 Mk.)
und ſofort zu beziehen.

Maurermeiſter A. Müller.
Obertreba. 820a

Fol. 147. Moſtrich u. Lederfett-
Habrik

bei Berlin, bisher p. a. ca. 9000 M.
Reingewinn d. Nachlaßpfleger
ſof. ſehr billig zu verk. Fach
kenntn. nicht erford.
15 000 M.
Hennig Weſt Dessau.

Eſchen
(ſtehend oder geſchlagen) zu

gutem Preiſe
zu kaufen geſucht. r

Angebote unt. „Eſchenholz 43“
an Rudolt Mosse, Halle a. S.

Hen und Stroh.
ür den Bezirk des IV. Armee-

orps bin ich Einkaufs-Kom-
miſſionär der Königl. Preuß.
Heercéverwaltung für Hen
und Stroh.Produzenten und Händler er-
ſuche um gefl. Angebote. Bemerke
dazu, daß bahnſeitig lt. milit. Ver
fügung weder Heu noch Stroh
aus hieſ. Korpsbezirke aus-
geführt werden kann.
Drescher., Oberröblingen a. S.

Fernruf 40. 8400

Anz. nur l[2411 e

ür Freigut Zabenſtedt bGerhnektetget Zabenſtedt Fet

ein älterer Verwalter
für ſofort und

ein Scholar
zu Oſtern geſucht. Offerten erb.
an Bauermeister. Deutſche
Grube bei Bitterfeld.

Vermietungen

Steinwes 16I. Etage, 7 heizb. Zimmer, Bad,
Gas, elektr. Licht, reichl. Zubehör,

alkon n. d. Waiſenhausgarten,
zu vermieten. (8190

Franckeſtraße 15 7
frdl. 5 imm. Wobnung II.,
650 Mark, ſofort zu vermieten.

Mietgeſuche
Beſſerer Herr ſucht per 15. 3.

auf 1-3 Monatet (824 abeſſ. möbliertes Zzimmer,

eventl. auch mit voller Bern
Nähe Deſſauerſtraße). Offerten
mit Preisangabe unt. Z. b. 4150
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Junger Herr ſucht per 1. April
1915 möbl. Zimmer, mit Mittags-
tiſch bevorzugt. Offerten unter
genauer Preisangabe an: Ru-
dolf Tröger. Chemnitz
Markusſtr. 16, I. links erbeten.

Geldverkehr

Wir haben aus Privathand

auf Acker

zu Saat und Speiſezwecken ſucht
Emil Schuster, Bautzen.

Perſonen Angebote

Jg. Mädchen ſucht zur

im Haushalt Stellung inbeſſerem Hauſe, ohne gegen-
ſeitige Vergütung. Etwas
Taſchengeld erwünſcht. Ang befördert unter Z. w. 4148

ie Geſchäftsſtelle d. Ztg. [817a

Ei2jährlges düniſches Fohlen, I. 38.388
ſowie mehrere tragende Stuten uſind zu verkaufen. 2398 n 186:660Delitzſcherſtraße 12/13. per sotort

i auszwleiheErbſen m
weiteren Ausbildung S

und Ca. Mk. 80.000
darlehnsweise an

Landwäürte
zu vergeben. (2395
E. Moritz Co.

Bankgeschäft,
Halle a. S., Brüderstr. 11.

bis 1000 Mk. erhaltenGeld neu aufgenommene
Genoſſen laut Bedingung.

Deutſche Bürgſchafts-Bank
Frankfurt a. M. 2373

Die Haushaltungsvorſtände ſind verpflichtet, Verände-

Neueste Chiné-Seide
für

Blusen ill Resätze,
ums erst preiswert

Seidenhaus
Georg Schwarzzenberger,

Grosse Steinstrasse 88. 63
a

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

R e mit ad6 Zimmer Wohnung Herfedirgerſt
„vollſtämieten. Raberes Königitraße 26 e i a 88

Lebendfriſch treffen ein:
Angelſchellſiſ ch Fruweltier eine

Cabliau ohne Kopf
Coteletten ich

Bratſchollen r er. Vrichsty. 35
Neumartt- tlgohhalle Zeitgemasse

nh. Kar er tTel. 659. Geiſtſtraße 33 e Jce

Kleiderstoffe
Fertige Kleider
Kostümröcke
Blusen
Unterröcke

Grosse Auswanhl.

Sehleler
Schürzen
Handschuhe
Hut- u. Armflor

Grepe eBilligste Preise.
Aut Wunsch Auswahlsendungen.

(23909

Gr. Ulrichstr. 22/24, Telephon 1067.

rungen in der Kopfzahl ihrer Haushaltungsangehörigen
binnen 3 Tagen bei der Gemeindebehörde anzuzeigen.

10.

Die Verkäufer von Brot und Mehl haben am Schluſſe
jeder Woche nach näherer Beſtimmung der Gemeindebehörde
die bei ihnen im Laufe der Woche eingegangenen Brotmarken
an die Gemeindebehörde t n

Eine käufliche Entnahme von Brot und Mehl iſt für
diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen, für welche gemäß F 4
Abſ. 4a der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
von Unternehmern land wirtſchaftlicher Betriebe Brotgetreide
zur Ernährung zurückbehalten worden iſt. Für dieſe Per-
ſonen dürfen Brotſcheine nicht ausgeſtellt und Brotmarken
nicht ausgehändigt werden. 2

Stütze auf Gut, wo ſie das Kochen
erlernen kann. Etwas Taſchen
an erwünſcht, doch nicht Be
ingung. Offert. unter Z. a. 4149

an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 22496

Unges Mädchen, gert
r ininderpflege und im Weißnähen,

ſucht paſſende Stellung, möglichſt
mit Familienanſchluß zum 1. od.
15. 4. 15. Off. z. ſend. u. Z. e. 4151
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (EW8a

Ig. Mdchen, Heſie t

Ges. gesch. Schmeerſtr. 12

[[;[|xç Cg-]—
verloren

—.]—]ec- S D S S—S ji cjhjhcccuo--9
Portemonnaie eben
Geg. Belohnung abzugeben bei
Suchsland, Kaiferplatz 13.

5Konfr matſons Gesohenſce. 8

Juwelier Tittel

Statt besonderer Meldung
Gestern nachmittag verstarb plötzlich und uner-

wartet mein lieber Mann und mein guter Vater

Halle (Sa al e), 11. März 1915.
In tiefer Trauer

Marie Klauke geb. Reichel
Hugo Klauke.

Die Einäscherung findet im Leipziger Krematorium
am 13. März, nachmittags 3 Uhr, statt.

Kranzspenden und Beileidsbesuche werden dankend
abgelehnt.

Gaſt- und Schankwirtſchaften erhalten für den Tag die
jenige Anzahl von Brotmarken, welche drei Vierteilen des
durchſchnittlichen Tagesverbrauchs in der Zeit vom 1. bis
15. Januar d. Js. entſpricht.

Das Aufſtellen von Schwarzbrot und Weißbrot in Gaſt
und Schankwirtſchaften zum beliebigen Verbrauch der Gäſte

iſt verboten. s 13
Zum Ausgleiche des vermehrten oder verminderten Be

darfs einzelner Perſonen an Brotmarken haben die Ge-
meinden Vermittelungsſtellen einzurichten, bei denen die in
einer Haushaltung etwa nicht verbrauchten Brotmarken
unentgeltlich oder gegen mäßiges Entgelt abgeliefert und
von denen ſie an andere Perſonen, die einen erhöhten Bedarf
haben, abgegeben werden können. Die Beſtimmung der
Höhe des Entgelts erfolgt den örtlichen Verhältniſſen ent-
ſprechend durch die Gemeindevorſtände. Von dem Kreis-
ausſchuſſe wird zunächſt ein Satz von 5 Pfg. für je zwei
Brotmarken als angemeſſen e riohlen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
gemäß S 44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
1500 Mk. beſtraft, ſofern nach den allgemeinen Strafgeſetzen
nicht härtere Strafen verwirkt ſind. Auch kann gemäß
8 52 a. a. O. die Schließung der gegen dieſe Beſtimmungen
verſtoßenden Geſchäfte angegrwwet werden.

Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 15. März d. Js.
in Kraft.

Halle a. S., den 9. März 1915.
Der KreisansſSuß des Saalkreiſes.

Nr. 3328 K. A. von Krostigk. (2410
Bekanntmachung.

Die von den bei der Stadthauptkaſſe hinterlegten Wert-
papieren am 1. April 1915 aufkommenden Zinſen werden vom
22. März d. Js. ab, vormittags von 8--1 Uhr in der Stadthaupt-
kaſſe (Rathaus, Zimmer 7) den Empfangsberechtigten bar aus-

egzahlt.Die Hinterlegungsquittung iſt vorzulegen.

Trauer A
Kostüme,

K

Auf Wunsch so
5 o in Marken.

Kleider,
Unterröcke und Morgenröcke,

M. Schneider,

btellung,
Schwarze

Röcke. Blusen,

leiderstoffe.

fortige Auswahlsendung.
Foernsprecher 424.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 3 Uhr entschlief nach Gottes Rat meine

jüngste inniggeliebte Tochter, unsere treue Schwester,
Schwägerin und Tante

Elisabeth Bode
wenig über 25 Jahre alt.

Mötzlich bei Halle (Saale), den 11. März 1915.

In tiefer Betrübnis
Pastor Wilhelm Bode und Kinder.

Beerdigung: Sonntag nachmittags 3 Uhr.

J Verlangte Perſonen J

Geſucht zum 1. April od. früher
zwei jüngere, noch nicht militär-

pflichtige 806aandwirtſch. Beamte
Meld. m. Zeugnisabſchr. erb. an

Graf v. d. Schulenburg-
Heßler'ſches Rentamt Vitzen-

burg a. U. 8060a
ür ca. 1400 Morgen großePadtn nahe Leipzig wird zum

baldigen Antritt militärfreier
alleiniger veamter

eſucht. Bewerber müſſen Rad-
ahrer ſein und gute Emprehlung.

beſitzen. Gehalt nach Ueberein-
kunft. Lebenslauf und Zeugnis-
abſchriften, die nicht zurückgeſandt
werden, mit Angabe der Gehalts-
anſprüche erbeten. 7974
Ose. Seidler, RittergutGärnitz bei Markranſtädt.

ger Poſtilliondienſt
fucht die hieſige Poſthalterei
r nicht unter 17 Jahre alte,ahrkundige und unbeſcholtene

alle a. d. S., den 9. März 1915.98 Der Magiſtrat. Leute. Zu melden Halle a, S..Ankerſtraße 15. 407

e

Nach heldenmütigem Kampfe, als Führer der 11. Kompagnie, gab am 2. März
bei Erstürmung feindlicher Schützengräben auf dem westlichen Kriegsschauplatz
sein junges, hofftnungsreiches Leben dem Vaterlande, mein heissgeliebter Sohn, unser
teurer, lieber Bruder, Enkel und Nefte

Hellmuth von Bramann,
Leutnant im 2. Garde- Regiment zu Fub,

im Alter von 19 Jahren. Er war unser aller Sonnenschein.
In tiefstem Schmerze

Frau von Bramann geb. von Tronchin
Fritz von Bramann, Leutnant im 4 Garde-Feld-Artillerte-

Regiment, 2z. Zt. im Felde
Goswin von Bramann, Fähnrich im 2. Garde-Feld-Artillerie-

Regiment, z. Zt. im Felde
Constantin von Bramann, Königl. Preußischer Kadett,

Charlottenburg,
Lichterfelde.
Knesebeckstr. 70-71, den 10. März 1915. (8303

In der Auslage m. Schaufensters e

Herr Hugo Klauke.

S

a
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